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Sie AWst d« PWeM Winz
Ernste Mahnungen an Europa — Amerika lehnt die Teilnahme an der
Wellregierung der Entente ab — Gegen die Uebervollmachten der Entente
— Friedensschluh mit Deutschland — Amerikas Willen zur Mitwirkung
bei der Ordnung der eurnpäifchen Wirrnisse — Mahnung an Deutschland

zur Vertragserfüllung
WTB . Washington . 13. April. Die Botschaft dcS

Präsidenten Harding an den Kongreß enthält sol.
gcnde Vorschläge :

1. Sofortige Bestätigung einer Rottarifgesetzgebung.
2. Maßnahmen zwecks wirksameren Betriebes der Eisen¬

bahnen und Herabsetzung der Kosten .
3. Schaffung besserer Straßen .
4 . Maßnahmen zur Regelung und Förderung deS Heeres-

und deS Zivilflugwesens.
5. Schaffung und Ansrechterhaltung einer großen ameri¬

kanischen Handelsmarine .
6. Maßnahmen , um in praktischer Weise den ehemaligen

Kriegsteilnehmern die Dankbarkeit deS Landes zu zeigen .
7. Neuregelung des SteuerwesenS.
8 . Methodische und allmähliche Liquidierung der Kriegs¬

schulden des Landes.
S . Allgemeine Verminderung der Kosten für die Regierung.
Die Botschaft enthält auch eine Verurteilung der Lynch-

fustiz .
In der Botschaft des Präsidenten Harding heißt eS :
Die Dringlichkeit eines sofortigen Tarifnotgeseyes kann

nicht genug hervorgehoben werden. Ich habe keine Stzmpathie
mit der Idee , daß eine Flut eingefiihrter Waren die Kosten des
Lebensunterhalts Herabfetzen werden, eher wird dadurch unsere
Kauffähigkeit gestört.
Eine Revision des Tarifgesetzes muß auf eine Schutzzollpolitik
- gegründet fein.

Die Stelle in der Botschaft, die sich mit der äußeren
Politik befaßt, lautet wie folgt : In dem augenblicklichen Bund
einer Weltregierung mit seinen Nebervollmachteu wird unsere
Republik keinen Teil haben. Es kann hier keine Mißdeutung
geben . Einen Verrat an dem wohlerwogenen Willensausdruck
des amerikanischen Volkes bei den letzten Wahlen wird es
nicht geben, »nd es ist sehr schwer, der Welt im allgemeinen
und unseren Alliierten im , Kriege im besonderen zu erklären
daß der Bölkerbundsvertrag unsere Genehmigung nicht erhalten
kann.
Ganz offenkundig wurde daS höchste Ziel des Völkerbundes
dadurch hinfällig gemacht , daß der Bund mit dem Friedens¬
vertrag verkettet und dadurch zum Zwangsmittel der Sieger

im Kriege wurde.
Tie fundamentalen Ziele, die sede solche Vereinigung zu er¬
reichen sucht, können nicht gedeihen , solange diese Vereinigung
das Organ irgend eines besonderen Vertrages ist oder zur Er¬
reichung der besonderen Ziele irgend einer Nation oder einer
Gruppe von Nationen bestimmt ist. DaS bei den Wahlen ge¬
gebene Versprechen, nach einem Verbände der Nationen zu
streben , wird treu gehauen werden.

Mit Bezug auf die Frage eines
Sonderfriedens mit Deutschland

sagt Harding in der Botschaft außer dem bereits Gemeldeten
noch :

Die Vereinigten Staaten stehen als einzige unter den
alliierten und assoziierten Mächten noch im technischen Kriegs¬
zustand mit den Mittelmächten.

Diese anormale Lage darf nicht weiter fortdauern
und um technisch ohne Verzug den FriedenSzustand herzustellen,
würde ich eirre diesbezügliche erklärende Entschließung des Kon¬
greffes mit de » Einschränkungen, die notwendig sind , um alle
unsere Rechte zu schützen, gutbeißen . Eine solche Aktion könne
in keiner Weise als Desertion von denen ausgelegt werden,
mit denen wir im Kriege gemeinsam unsere Opfer gebracht
haben : , denn diese Mächte befinden sich bereits im Friedens¬
zustande.
Eine solche Entschließung sollte nichts weiter, als den Friedens -

zusland erklären, den ganz Amerika fordert.
Es würde unklug sein , eine Darlegung über die zukünftige
Politik mit Bezug auf die europäischen Angelegenheiten in
einer solchen Erklärung des Friedenszustands zu machen .

ES würde eitel sein, separate Friedrnsverträge mit den
Mittelmächten zu schließen unter der Annahme , daß diese allein
hinreichend sein würden , da die Lage so verwickelt ist, daß unsere
Friedensverbindlichkeiten alle Weltbeziehungen und bereits er¬
folgten Regelungen nicht außer Acht lasten dürfen . Bei Wah¬
rung unserer eigenen Rechte und bei der Festsetzung unserer
zukünftigen Beziehungen würde nW - der g ' ück ' i ^ ste Weg ' die
Annahme der Bestätigung un 'erer Reckte und Interessen . wie
sie der bereits bestehende Vertrag vorsiebt. erscheinen , natürlich
unter der Annahme , daß dies befriedigend errsickt werden kann
durch alle Vorbebaste und Aendernn-- en , die un 'ere unbedingte
Befreiung von nickt ratsamen Vervslichtungen sichern und alle
unsere, wesentlichsten Interessen schützen. Weder d »r Kongreß
noch das Volk bedarf meiner V - rsickerimg . daß ein Ersuch »»
um Ilnterban ^lunoe«, -über die frn ''er »n V»rträge . die notwendig
sind, ebenso überftiislüg »nd unnötig ist wie technisch unwirksam.

. Härdina eet' ärt weiter : D »r Anteil AmerUas bei der N »u -
»rbnnng und Wiederv-rftellnnq könne nickt außer Acht gelaffen
und müfte genau bestimmt werden. Nackdem die

' kleberreg' ernng des Bundes enbgiiltlq abgel »h»t
„nd dar Welt mstgctei ' t worden ist . und nackdem der FriedenS-
^ -siand zu Hanfe erhärt worden fei . könne Amerika da n über¬
gehen , vertragliche Beziehungen abzuschließen , die so wesentlich

seien für die Anerkennung der Rechte der amerikanischen
Nation und von neuem den vollen Anteil beim Anschluß an
die Völker der Welt bei der Verfolgung des Friedens nehmen

Amerika habe feine Verpflichtungen bei der Schaffung der
Ruhe iu Europa.

Diese Restnuration müffe geschaffen werden, bevor jeder mensch¬
liche Fortschritt wieder rinsetzen könne . Hilfsbereitschaft er¬
klärte Harding , bedeute jedoch nicht Vertragsverletzung, und
Teilnahme an wirtschaftlichen Anordnungen bedeute nicht Bürg¬
schaft für VertragSvcrpflichtungcn, die uns nicht betreffen uno
an denen wir keinen Anteil haben. In dem dringenden
Wunsche , daS Beste für unsere eigene Republik zu tun , um
einen hohen Platz unrer den Rationen aufrecht zu erhalten und
zu gleicher Zeit vollständrge Gerechtigkeit zu bieten, werden
wir auf die praktischste Weise den Rat des Senats einholen,
nachdem dieser mit all den Bedingungen, denen Rechnung
getragen , den Verpflichtungen, die erfüllt wurden, unfern
Rechten , die geschützt werden müssen , bekannt gemacht worden
ist. Wir können der Menschlichkeit keinen Dienst erweisen,
bevor, wir nicht von neuem unsere eigenen Fäbigkeiten zum
Zusammenwirken in der Anordnung der Befugnisse, die die
Perfaffung verlangt , beweisen, und keinerlei Verträge können
abgesch'ossen werden, die unsere Verpflichtungen am Kriege
außer acht lassen .
Für die Zukunft kann keine nützliche Gesellschaft der Nationen ,
auf Gerechtigkeit gegründet und zum Frieden verpflichtet wer¬
den, bevor Verträge , die den Frieden wieder Herstellen , von den

Rationen bestegelt werden, die sich im Kriege befanden.
Harding sagte zum Schluß : Für die vollständige Wie¬

derherstellung des Friedens und zur Verwirklichung der ameri¬
kanischen Bestrebungen nach einem Verbände der Nationen zur
Unterstützung der Weit ohne Weltregiernng werde er sich vor¬
bereiten . indem er sich der boben Privilegien und der überragen¬
den Pflicht der Bereinigten Staaten m dieser kritischen Periode
der Welt vor Augen halte.

»
Der Wortlaut der Botschaft des Präsidenten Harding

wird nicht verfehlen, in den europäischen Kabinetten Ein¬
druck zu machen . Wenn auch wichtige Stellen in der Bot¬
schaft so gehalten sind , daß sie verschiedener Auslegung
fähig sind , so ist doch ganz klar und eindeutig gejagt , daß
die Vereinigten Staaten nicht untätig bleiben wollen bei
der Ordnung des europäischen Wirrwarrs . Herr Harding
siebt offenbar ein , daß weder der Weltfrieden noch eine
Gesundung des todkranken Europa eintretcn kann , wenn
nicht bald eine Ordnung der Dinge herbeigeführt wird.
Wenn wir die eine Stelle der Botschaft richtig deuten soll '
ten, so enthält sie eine immerhin sehr markante Ableh¬
nung der Uebcrrcgierung und der unheilvollen
Uebervollmachten , die die Entente sich durch
die Gewalt verschafft hat, und diese Uebervollmachten unter
der Führung Frankreichs auch brutal ausnützt. Bemer¬
kenswert ist auch die scharfe Kritik Hardings an dem
fetzigen Spottgebilde eines Völkerbundes , der
in Wahrheit doch nichts anderes ist als eine Jnteresienten -
gesellschaft beutegieriger Imperialisten , die ihre Räube¬
reien und Weltverteilungsabsichtcn sich völkerbundaktlich
„ legiiimieren " lassen wollen . Harding rückt ganz hörbar
von Vcrtragsverpflichtimgcn wirtschaftlicher ( soll mobl
heißen finanzieller ) Natur ab , was wohl beiagen
soll , daß die Vereinigten Staaten nicht daran denken,
eine We l t a n l e i h e zu finanzieren, auch nicht daran den¬
ken, etwa Forderungen einzelner Ententestaaren zu
übernehmen , um sie dann bei dem Schuldner ernzu-
zic

'
ben . Wenn d"r Kongreß es '

wünscht, wird Harding
alsbald / mit Deutschland endgültig Frieden
schließen , dessen -Herbeiführung auch amerikani -
s ch e Interessen wünschenswert erscheinen lassen. Wenn wir
auch, hinsichtlich Amerikas wirklich nicht an Illusionen ’ct*
den , aber ein rascher deutsch-amerikanischer Friedensschlnß
dürfte doch in die raffinierte und brutale Sanktion ?
p o l i t i k der Entente einige chebliche Lecher stoßen. Und
so ' kommt die Hardingsche Botschaft vielleicht gerade zur
ganz richtigen Stunde . Im übrigen werden die Vereinigten
L tagten amerikanische Politik treiben und in aller¬
erster Linie von d i e s e m Gesichtspunkte aus ihr Verhält¬
nis zu Europa regeln und gestalten .

*

Beendigung des Kriegszustandes
zw scheu Amerika und Deutschland
WTB . Washington , 13. April. Knox legte heute

dem Senat seine Entschließung vor, durch die der Kriegszustand
mit Deutschland und Oesterreich für beendigt angesehen werden
soll. Dse. Entschließung, die dem Ausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten überw ' efcn wurde , behält den Vereinigten Staa¬
ten ihre Reckte aus dem Versailler Vertrag vor .

SozMemMie u. Reichs-rSsidenleiWst
«Ich habe schon einmal auf Sie Stellung Eberls in

der Reichsregierung hingewiesen — sie erscheint mir voll¬
kommen unhaltbar , wenn er eine ausschließlich nicht jozia-
listische Regierung mit seinem sozialdemokratischen Na¬
men decke» muß. Daß die Partei auf die Stellung ihres
früheren Vorsitzenden Rücksicht nehmen muß, ist selbstver¬
ständlich ; aber diese Rücksichtnahme muß da ihre Grenze
finden , wo die Interessen der Partei und des Volkes —
für mich sind das identische Interessen — gefährdet wer¬
den . Ebert ist jetzt in genau der Situation , die ich mit
photographischer Treue als wahrscheinlich in wichtigen Sit .
zungen zu Weimar und vorher auch schon in Berlin vor¬
ausgesagt habe . — Tie Partei muß also frei sein in ihren
Handlungen ."

Diese drei Sätze , die sicher in der deutschen Preffe Aus¬
sehen erregen werden, finden sich in der Mannheimer Red«
des Genossen Scheidemann. Tie drei Sähe und die Gcdanken -
gänge , die in ihnen zum Ausdruck kommen, überraschen freilich
die Parteigenossen nicht , die im engeren Kreise mit dem Ge¬
noffen Scheidemann zusammen arbeiten und Scheidemann -
Auffassungen seit einiger Zeit öfters zu hören bekommen. Wir
schätzen im Genoffen Scheidemann den glänzenden und hinrei¬
ßenden Redner , der in hohem Maße die Kunst beherrscht, in
prägnanten , zu zündenden Sckiagmorten formulierten Sähen
seine Gedankcnpänge auszudrücken. Agitatorisch hat durch diese
Kunst Genoffe Scheidemann der Partei schon manchen sehr wert¬
vollen Dienst geleistet . Aus polilisch- taktiscken Gebiete vermögen
wir dagegen dem Genossen Scheidemann seit etwa zwei Jahren
nicht immer zu folgen. So auch jetzt nicht, wenn Scheidemann ,
wie er es in Mannheim getan hat, die Stellung des Genoffen
Ebert aus der sozialdemokratischen Parteizugehörigkeit heraus
als unhaltbar bezeichnet . Es sind recht bedenkliche Sähe , dick
Scheidemann in Mannheim ausgesprochen bat, besonders bedenk »!
lich angesichts der gegenwärtigen innerpolitischen Situation .

In der Mannheimer „ Volksstimme * wendet sich Genoffe
Harpuder in ebenso g

' ücklickcn wie zutreffenden Darlegungen,
gegen Scheidemann. Wir geben den Artikel des Genoffen Har¬
puder bier wieder und bemerken dazu, daß wir Harpuder durch¬
aus zustimmen. Harpuder schreibt :

„Aus dem Umstande, daß Genosse Ebert zurzeit als sozial,
demokratischer Reichspräsident mit einer sozialistenlosen Reichs-
regierung zulammenarbeiten und manches formal mit seinem
Namen zu decken gezwungen ist , was weder seiner eigenen
lleberzeugung noch der unserer GesanNpariei entsprechen dürfte;
aus diesem Umstande zieht Gen . Sckeidemann den naheliegenden
und doch unserer Anftaffung nach trüglichcn und in seinen
Auswirkungen vielleicht noch mehr bedenklichen Schluß , daß da¬
mit die Nnhaltbarkeit eines sozialdemokratischen Reichspräsidenten
bei einer nicht direkt sozialistischen oder zumindest nickst stark so«
zialdemolratisch zusammengesetzten Regierung erwiesen sei.

So plausibel dieser Gedanlengrng auch ist und so leicht er
deshalb auch jeder Ueberlegung eingehen muß, so scheint er uns
doch auf einer Verkennung sowohl der Stellung und der Auf¬
gaben eines Reicks , oder Staatspräsidenten im demokratisch¬
parlamentarisch n Getriebe im Allgemeinen zu beruhen als auch
der Position und des Anfgabcnkreises, den die deutsche Berfas ,
inng im Besonderen dem Amte des Reichspräsidenten zugeteilt
hat. Zugleich scheint uns der Schcidemannschr Gedankengang,'
von der Reichspräsidentschaft in logischer Konsequenz auf jede
ministerielle oder repräsentative Beteiligung der Sozialdemokra¬
tie an einer nicht ausschließlich oder prävondrrant von unserer
Partei beherrschten politisch-parlamentarischen Konstellation wei¬
ter übertragen , zur Regierung jeder solck»eu Teilnahme a» Koa¬
litionsregierungen zu führen und damit zu einer unhaltbaren
und d m Jntcreffe deS demokratisü )-sozialistischen Fortschrittes
direkt schädlichen Situation .

Der Reichspräsident ist weder ein Stück des buntwechsel,
vollen parlamentarischen Getriebes ieibst, noch wäre ein solches
repräsentatives Amt überhaupt nötig, wenn der Reichspräsident
als mitwirbelnder und unter jeder Aenderung der politischen
Konstellation in seiner Stellung in Mitleidenschaft gezogener
Bestandteil dieses parlamentarischen Getriebes gedacht wäre.

'

Dann reichte die Schaffung einer bloßen Ministerpräsidentschaft
aus , also die untrennbare Verknüpfung eines Ministeramtes
mit der Repräsentation der Staats » bczw. R - ichsgesamtheit aus .
Ter Reichspräsident aber sollte und muß, so sein Amt überhaupt
einen Sinn haben soll , dem Spiel der wechselnden parlamentari¬
schen Berhältniffe direkt entzogen sein ; entzogen so weit, als das
überhaupt möglich ist. Er soll der ruhende Pol in der beim
Parlamentarismus , zumal heute, unvermeidbaren „ Flucht der
Erscheinungen" sein . Kristallisationspunkt» in dem sich in allem
Ans und Ab der politischen Kümpfe , der parlamentarischen Ver-
jchiebungen , bei Kabinettsrücktritten und Neubildung der Regie - '
runden , bei Auflösung des Reichstags und seiner Wiederwahl, "
der Staatswille als solcher ruhig und sicher manif . stiert . Darum '
ist denn auch während der Amtsdauer und Lebenszeit einer
parlamentarischen Regierung keinerlei fcstumriffene Begrenzung,
gesetzt ist, sie ab'o nötigenfalls in kürzesten Fristen wechseln kön¬
nen, die Amtsdauer des Reichspräsidenten aus dem kaleid»slop¬
artigen Spiel der parlamentarischen Majoritäten herausgehoben
«nd chm die Sicherheit einer siebenjährigen Amtszeit verliehen ;
dies, um so dem Gedanken der notwendigen Stabilität ein ver¬
fassungsmäßiges und tatsächliches , festes Rüchgrat zu geben. ■

Gewiß bringt diele Stabilität der ReichSpräsidentschaft , zu¬
mal in unserer schnellebigen und leicht von Extrem zu Extrem
hin- und herwech'elnden Zeit und erst recht, wenn es sich um
einen Sozialdemokraten als Reichspräsidenten handelt, sowohl
für die Person des Reichspräsidenten wie für die Partei , der er.
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anGCijcit, mancherlei SJipefligfcitcn , llnznträglichkriten, ja auch
iurekte Nachteile mit fich. Er mutz — darin Hai Gen. Scheide-
mann völlig recht — manches formal mit seinem guten chr-
lrchen Namen decken , waS ihm selbst wider den Strich geht und
nicht minder oft auch der Partei . Aber dieses Schicksal teilt er
M ' t jedem Sozialdemokraten, dem das Giück nickt gegönnt ist
C* und das wird für eine Reihe von Jahren noch nicht in
Frage .ornmen — in einer reinsozialdemokratischcrr Regierung
,emes Ministeramtes walten zu dürfen. Schon die Teilnahme
an einer sogenannten sozialistischen Regierung , etwa mit An-
abhängigen oder gar Kommunisten, bringt für den dazu Ber-
urteilte » und seine Partei dieselben Gewissenskonflikte , daß er
manches mitmachen mutz, was nicht nach feinem Herzen ist.
Erst recht die Beteiligung an einer Koalitionsregierung mit
Bürgerlichen. Auch da mutz Manches mitgemacht , manches ge»
deckt werden, was eine rein sozialdemokratische Regierung nicht
so, sondern anders gemacht hätte. Und ähnlich geht eS jede«
Minister eines Einzelstaatrs , jedem Bürgermeister, ja schon jedem
Stadtrat . Zn diesen Gewissenskonflikt kommt nur der nicht,
der seiner und seiner Partei Seelenheil in der rein agitatori¬
schen Sphäre sucht ; jeder aber gerät naturnotwendig hinein, der
aus dieser so unendlich bequemen, unS aber heute nicht mehr
verstattete» Sphäre des bloßen zahlenmäßigen Wachsens und
Wartens in die Sphäre der praktisch- politischen Arbeit eintritt ,
d. h. in den zähen , leidenschaftlichen , nnermüdlich von Position
zu Position schreitende» Kampf um die Macht im Staate . Leicht
im Aether schalten die Gedanken , doch „ hart im Raume stohen
sich die Sachen" .

Dabei wird niemand behaupten — und Gen. Scheidemann
tut das selbstverständlich auch nicht —, datz die RrichSpräsident -
schaft des Gen. Ebert nicht auch hier ihre großen Vorteile für
di« Republik und Demokratie und, da unsere Partei mit Re¬
publik und Demokratie zuinnerst verbunden ist , auch für diese
gezeitigt hätte. In Dutzenden von Fällen, die freilich für die
breite Oeffentlichkeit nicht so sichtbar sind , hat sich Ebrrts stiller ,
aber darum doch wirksamer republikanisch -sozialistischer Einfluß ,
für die Dache, die wir vertreten , alS durchaus nützlich und för¬
derlich erwiesen » und alles in allem genommen, dürfte dieser
Nutzen die Nachteile weit überschritten haben . Während des
Kapp -Abenteuers, wie überhaupt in allen kritischen Perioden,
ivar eS ein direktes Glück , datz die republikanische Sache einen so
überzeugten Republikaner, Demokraten und Sozialisten in der
einflußreichen Stellung eines Reichspräsidentenhatte . Ein Sozeial,
drmokrat als Reichspräsident ist auch unter den gewiß nicht ide¬
alen heutigen Verhältnissen durchaus nicht nur ein Schwäche¬
punkt für unsere Partei , sondern eine starke Machtposition , die
vor allem unter den gegenwärtigen außen, und innerpolttische »
Zuständen solang als nnr möglich von « nS festgchaltrn zu wer¬
den verdient.

Tie Schattenseiten aber, die die Teilnahme an einer nicht
rein sozialdemokratischen Regierung oder die Uebernahme einer
Reichspräsidenlschasl mit sich bringt , sollen gewiß nicht vertuscht
oder auch nur verblaßt werden . Sie find da und darum soll
und muß offen ausgesprochen werden, daß sie da sind. Und im
wer wieder soll und mutz geprüft werden, was größer ist : das
Gute oder weniger Gute daran . Bei den Mafien aber, bei
unserer näheren Anhängerschaft , wie auch bei unserer Wähler¬
schaft, mutz das Verständnis für beide Seiten jeder praktiich -
politischen GegentvariÄarbeit geweckt und immer weiter gestaltet
Erden : für die Schatten- wie für die Lichtseiten . Durch all
das ungeheuerliche Erleben der letzten Jahre , durch Nerventau¬
mel und Fanatismus , durch Verwirrungen , Mitz-erständniffe ,
bewußte Täuschungen und Irreführungen , durch schwerste Er
schütterung aller nicht ganz Festen hindurch , hat sich die große
Masse der Arbeiterschaft endlich zum Verständnis der Schwierig
ketten aller praktischen Politik, aber auch zur Erkenntnis der
Notwendigkeit derselben durchgerungen. Ties« Entwicklung vor
einer Rückbildung zu bewahren — um des allgemeinen Ge¬
sichtspunktes willen aber auch um nicht bei der nächsten Teil¬
nahme an einer Koalitionsregierung wieder in ähnliche Wirr¬
nisse zu geraten wie bisher —, die Arbeiterschaft noch weiter
für die Eroberung der Staatsgewalt von innen her ( nur die
oat dauernde Aussicht) zu schulen, und sie dereinst zur Ueber
nähme und Leitung der ganzen Regierungsmacht reif und fähig
zu machen, das ist und bleibt die große Mission , die die welt¬
historische Entwicklung auf die Schultern unserer selbst , und zu¬
kunftssicheren Partei gelegt hat, und die wir nur bei Strafe
oer Verwerfung vor dem Richterstuhl der Geschichte unerfüllt
lassen könnten . Darin aber wissen wir unS alle, mögen uns

auch bei der Beurteilung von Einzelfragen gewisse AuffaffungS -
differenzen trennen, mit der Gesamtpartei einig.

6tegermaib $ Ausgabe
Das parlamentarische Spiel , das seit ein paar Wochen die

Oeffentlichkeit beschäftigt, sst durch die Wahl Stegcrwnlds zum
preußischen Ministerpräsidenten nicht beigelegt worden , sondern
es ist lediglich in ein neues Stadium getreten. Stegerwalds
Verhalten bezw. die Haltung der ihm nahestehenden Presse ist
nichr gerade geeignet, die Schwierigkeiten der Regierungsbildung
die nach wie vor bestehen, zu erleichtern . Neuerdings ist zwi¬
schen Stegerwald und der Sozialdemokratie eine Kontroverse
darüber entstanden, iu wie weit Stegerwald bei der Uebernahme
des MinisterprLsidentenportrfeuille der Soizaldemokratie gegen¬
über eine persönliche Bindung übernommen habe. Demgegen¬
über mutz nochmals festgestellt werden , datz das Zentrum tatsäch¬
lich sich der Sozialdemokratie- gegenüber feftgelrgt und datz Herr
Stegerwald als Kandidat des Zentrums gleichfalls bindende
Verpflichtungen übernommen hat.

Wie gesagt , die Schwierigkeiten der Regierungsbildung sind,
auch wenn das Zwischenspiel Zentrum -Sozialdemokratie sich nicht
ereignet hätte, nicht im mindesten behoben. Die Sozialdemokra¬
tie muß nach wie vor daran festhalten , daß sie nicht daran denkt ,
einer etwaigen Kabinettsbildung von der Deutschen Bolkspartei
bis zur Sozialdemokratie ihre Zustimmung zu geben. Dar zu¬
stimmende Echo der Parteigenossen im Lande, das diese Haltung
der preußischen Landtagsfraktion sowie deS Parteivorstandes be¬
gleitete , mutz diese feste Haltung der Sozialdemokratie nur noch
mehr unterstreichen. Diese Direktive aber ist nicht nur für die
Sozialdemokratie von Bedeutung, sondern fie ist geradezu ent¬
scheidend für die Richtung, in der sich die Tätigkeit der - neuen
preußischen Ministerpräsidenten zu halten hat. Die Sozialde,
mokratie hat nicht die Absicht — dies hat sie zu wiederholten
Malen unzweideutig zu erkennen gegeben — sich ohne weiteres
aus den bisher erreichten Machtpositionen in Preußen verdrän¬
ge« zu laffen , und so hält sie im Augenblick an der alten Koa
lition fest, die sie nach wie vor für durchaus tragfähig hält. Es
wäre geradezu wiedersinnig, ohne zwingenden Grund die alte
Koalition preis zu geben , der durch die Behauptung der Mehr¬
heit trotz aller Anstürme von rechts und links durch die preu¬
ßische Wählerschaft am 20. Februar ein Vertrauensvotum aus¬
gestellt worden ist . Sollte es Herrn Stegerwald nicht gelingen,
ein Kabinett auf dieser Basis zu bilden , so mutz die Verant¬
wortung hierfür den Demokraten und dem Zentrum überlaffen
bleiben und die bürgerlichen Parteien mögen dann fick ohne
Unterstützung der Sozialdemokratie bemühen » ein tragfähiges
Kabinett zu bilden .

Ser M fiinteteg md LnbeMrss
Hindenburg hat Ludendorff zu seinem Geburtstag mit

einem Glückwunschschreiben beehrt, in dem es u . a . heißt :
„ . . . kühn , zuversichtlich und verantwortungsfreudig , klar

in der Beurteilung der Lage, ein Meister in der Anordnung
der Operationen und in der Schaffung wie Verwendung der
Kampfmittel, von unermüdlicher Tatkraft , so stand er mir
zur Seite in allen Stürmen des jahrelangen Ringen» gegen
eine Welt von Feinden .

"

Der alte Hindenburg sollte lieber schwei -
aen . Er zeigt hier wieder einmal, daß er ebensowenig in
der Lage ist , einen Menschen zu beurtilen, wie Ludendorff
in der Lage war , die Lage klar zu beurteilen. Wie wenig
verantwortungsfreudig er war , wissen wir und keiner auch
von Hindenburg gepriesenen Meisterschaft haben wir es
in erster Linie zu danken , wenn es uns heute so hunds¬
miserabel geht. Für solche „Meister" danken wir.

Höherei ms Molwo»
Es haben sich in Deutschland 26 Leute gefunden, die das

blödsinnige Verbrechen des Ostcrputsches als revolutionäre Tat
und als Vorbild künftiger Aktionen zu feiern bereit sind. Diese
26 Leute sind Mitglieder des Zcntralausschuffes der BKPD.

ie haben „Leitsätze über die Märzaktion " beschlossen, in denen
die VKPD . die Verantwortung für die mitteldeutsche Hölzcrri
auf sich nimmt und in ihrem Geiste fortzufahren verspricht . Es
ist immerhin als ein Zeichen zu betrachten, datz nicht weniger
als 14 von 40 abstimmenden Mitgliedern des Zentralausschus¬
ses den Mut fanden, dem schwülstigen und verlogenen Mach ,
werk , das sich „ Leitsätze über die Märzaktion " nennt , ihre Zn.
stimmung zu verweigern. Sievers -Berlin , der mit der Min.
derhcit gestimmt hatte, wurde durch Beschluß des ZentralauS -
fchuffes seines Amtes alS Mitglied der Zentrale enthoben.

Die Opposition sin der BKPD . scheint aber immerhin noch
stärker zu sein , als das Zahlenverhältnis der Abstimmungen
vermute» läßt . Die Leitsätze selbst „erurteilen aufs schärfste
die passiv« und aktive Gegnerschaft einzelner Genoffen wahrend
der Aktion ."

Der intelligentere Teil der VKPD - hatte erkannt, datz der
Osterpntsch nicht? anderes als ein idiotisches Verbrechen an der
Arbeiterklasse selbst war und datz die Ueberleitung der kommu¬
nistischen Bewegung in einen blanken Banditismus ä Ir Hölz
zu ihrer Zersetzung und zu ihrem Nrrderbrnch führen mutzte .
Die Kommunistische Partei bildet nur eine kleine Minderheit
in der Arbeiterschaft und selbst diese Minderheit war in sich
nicht einig.

Wir sind der Meinung , daß diese ganze Bewegung nur
der äußersten Reaktion zugute gekommen ist, und wir wissen
uns darin mit der ganzen politisch denkenden Arbeiterschaft
einig. Die „Leitsätze " sind so stilisiert, als ob sie ihre « Ver¬
fassern „von der Orgcsch und ihren Spießgesellen" in die Feder
diktiert worden wären . Denn wenn die „ Leitsätze " sich zur
„Offensive"

, zum Angriff im Sinne der Märzaktion bekennen
und, mehr oder weniger verblümt , ähnliche Aktionen auch für
die Zukunft in Aussicht stellen , so ist das natürlich gerade nur ,
was sich die Orgesch und die gesamte Reaktion wünschen kann.

TM Mslchlc« ill MW»ö
Nach emgegandenen Nachrichten wird von den Mos¬

kauer leitenden Kreisen mit der Verschärfung der Brenn¬
stoffkrise für den Monat Mai gerechnet . Man sieht sich in
Moskau gezwungen , qualifiziere Arbeiter zur Beschaffung
der Heizmaterialien heranzuziehen, was eine Stillegung
wichtiger Betriebe und eine weitere Verschärfung der ohne¬
hin bestehenden Transportkrise wahrscheinlich macht . In
Sachverständigenkreisen wird ferner eine Trockenperiode
und in deren Folge Mißernten befürchtet .

Sadische Politik
Unnötige Aufregung

Ueber den geselligen Abend am Montag beim Staats¬
präsidenten hat irgend ein geschäftiger Schmock in
der bürgerlichen Presse eine Schmiererei im Stil eines
Hosberichts abgeladen, die über die Zusammenkunft am
Montag bl ödsinniges Zeug darstellt. Unser Frei »,
bürger Parteiblatt ist min über die Schmiererei
außerordentlich in Aufregung geraten. Dazu liegt u. E.
wirklich gar kein Grund vor und der Verlaus des Abends
war ein solcher , daß auch ein Sozialdemokrat nicht die
geringsten Bedeuten zu hegen braucht , an einer Wieder¬
holung teilzunehinen. Don einen : „Freß - und Saufgelage",
wie es vielleicht nach der Schilderung des Schmocks der
Anschein erwecken könnte , kann gar keine Rede sein.
Wir überschätzen den Wert solcher Zusammenkünfte gewisi
nicht, trotzdem ist es für politisch tätige Menschen durchau -
kein Schaden, wenn ihnen in zwangloser Unterhaltung
Gelegenheit geboten wird , führende Persönlichkeiten aus
den gegnerischen Lagern kennen zu lernen. Wir denken
gewiß nicht daran , die Klassengegensätze irgendwie ver¬
tuschen oder in Wort und Schrift abschwächen zu wollen ;
und wenn wir das versuchen wollten, würden die Tatsachen
uns sehr eindringlich korrigkßren . Aber es war nach un¬
serer festen Ueberzeugung früher ein starker Mangel , daß
im Vordertreffen des politischen Kampfes stehende Bürger¬
liche und Sozialdemokraten kaum oder nur in seltenen
Ausnahmen die Möglichkeit hatten , sich einmal zwangslos
im gesellschaftlichen Kreise zu unterhalten . Wenn die
politische Kleinstädterei ein bißchen verschwin¬
det , wir bedauern es offen gesagt nicht. Und kein Ver¬
anstalter oder Teilnehmer solcher Abende ist dafür verant¬
wortlich zu machen, wenn in die Zahl der Gäste sich ein
wichtigtuender Pinsel verirrt , der dann dummes Zeug in
die bürgerlichen Blätter abladet. Vielleicht hat der Schmock
die paar Mark apch dringend notwendig gebraucht , die ihm
die von dem Freiburger Parteiblatt gerügte Schmiererei
eingebracht hat. Also keine unnötige Aufregung. Es hat
an dem fraalichen Unterhaltungsabend kein Mensch an
seinem politischen Seelenheil Schaden genommen. Man
darf uns das an der Dreisam schon glauben.

Madame Vovary
87 IV Roman von >ustave Fl ändert .

(Fortsetzung.)
Da dachte sie an den Tag , an dem sie voller Unruhe und

voller Hoffnung dieses große - Kirchenschiff betrat , das sich we¬
niger tief als ihre Liebe vor ihr ausgebreitet hatte . Sie ging
weiter, die Tränen strömten hinter rhrem Schleier über das
Gesicht, die Oul betäubte fie fast , sie schwankte und war einer
Ohnmacht nahe.

„ Achtung ! " rief eine Stimme aus einem Kutschenschlag .
Sie blieb stehen, um ein Tilbury vorüber zu lassen , dessen

massige Rappen ein Herr im Zobelpelz lenkte . Wer war das
.' och ;? Sie kannte ihn . . . Der Wagen fuhr vorüber und war
. i . iv ihren Blicken entschwunden.

Er war es, der Vicomte! Sie wandte sich um. Die Straße
ag verlassen da. Und sie empfand eine so niederschmetternde
Traurigkeit, datz sie sich an die Mauer eines Hauses lehnte, um
aicht umzufallen .

Dann glaubte sie, datz sie fich getäuscht habe. Sie wußte
rs ja nicht bestimmt. Nur scheu es ihr, als habe alle Welt sie
verlassen, und als rolle sie unaufhaltsam einem fürchterlichen
Abgründe zu. Sie empfand beinahe etwas wie Freude, als fie
im „Roten Kreuz" Herrn Homais traf , der zusah, wie man eine
große Kiste mit pharmazeutischen Vorräten auf die „ Schwalbe"
lud . In der Hand trug er, in ein seidenes Tüchlein e -ngeschla -
gen, sechs Cheminots.

Madame HomaiS hatte nämlich eine große Vorliebe für
diesen kleinen, schweren Brote . Sie hatten die Form eines
Turbans und wurden in der Fastenzeit mit gesalzener Butter
gegessen . Es war ein letztes Ueberbleibsel gotischer Mahlzeiten
aus der Zeit der Kreuzzüge. Die alten Normannen verschlangen
diese Turbanbrote , unter denen sie wahrscheinlich noch die
Köpfe der Sarazenen zu sehen glaubten , zu ihren riesenhaften
Weischportionen. Und die Frau des Apothekers knabberte ttotz
-ihres elenden Gebisses , heroisch wie jene, an ihnen herum . Herr
Homais durfte nie in die Stadt fahren , ohne ihr diese Speziali¬
tät , die er auch beim Spezialisten in der Rue Massure ein»
kaufte, mitzubringen .

„ Ich bin entzückt. Sie zu sehen, " sagte er und reichte Emma
die Sand , um ihr beim Einsteigen behilflich zu sein .

Dann legte er die Cheminots in das Netz und blieb bar¬
häuptig und mit gekreuzten Armen in nachdenklicher napoleoni»
ich« Haltung fitzen- - - - _ _ _

Als aber der Blinde wie gewöhnlich unten am Hügel er¬
schien , rief er entrüstet : „Ich verstehe nicht, wie die Obrigkeit
solch gewerbsmäßiges Betteln dulden kann ! Man sollte diese
Unglücklichen einsperrcn und zu einer Arbeit zwingen. Der
Fortschritt geht wirklich im Schneckentempo ! Wir tappen noch
in barbarischer Finsternis .

"
Der Blinde hielt seinen Hut vor das Kutschenfenster.
„Es handelt sich bei ihm um einen schlimmen Fall von

Skrofulöse," sagte Homais.
Und obgleich er den armen Teufel sehr gut kannte, tat er

doch, als sähe er ihn zum erstenmal , sprach von Hornhaut , un¬
durchsichtiger Hornhaut , Angapfelhaut und dergleichen und
fragte ihn dann mit väterlichem Tone : „Habt Ihr das furcht¬
bare Leiden schon lange, lieber Freund ? Anstatt in der Kneipe
zu trinken, tätet Ihr besser daran , diät zu leben.

"
Er band ihm auf die Seele , guten Wein und guter Bier

zu trinken und gut gebratenes Fleisch zu essen. Der Blinde
sang unterdessen ununterbrochen sein Lied weiter, er war wohl
völlig blödsinnig und verstand den Mann gar nicht . Endlich zog
Homais die Börse.

„ Hier ist ein Sou , gebt mir zwei Centimes wieder und
vergeht nicht, was ich Euch geraten habe. Diese Mittel werden
Euch sicher helfen."

Hivert erlaubte sich, ganz laut einige Zweifel an ihrer
Mrksamkleit zu äußern . Der Apotheker aber behauptete, er
würde ihn mit einer selbst zusammengestellten Salbe heilen
und gab ihm seine Adresse .

„ Herr Homais, an den Markthallen . . Ich bin dort sehr
gut bekannt."

„Nun mach uns aber zum Danke deine Komödie vor, " rief
Hivert dem Blinden zu.

Der ließ sich auf die Knie nieder, warf den Kopf nach hin¬
ten, rollte seine grünlichen Augen, rieb sich den Bauch mit bei¬
den Händen und stieß ein dumpfes Heulen aus , wie ein hung¬
riger Hund. Emma warf ihm, von Abscheu geschüttelt , ein
Fünffrankstück über die Schulter zu . Es war ihr letztes Geld.
Es schien ihr schön , es so wegzuwerfen.

Der Wagen hatte sich schon wieder in Bewegung gesetzt,
als sich Herr Homais noch einmal aus dem Wagenfensterchen
neigte und hcrausrief : „Also keine Mehl- oder Milchspeisen .
Wolle auf der Haut tragen und die kranken Stellen mit Ge-
ncverdampf bähen.

"
Der Anblick der bekannten Gegenstände, die vor ihren

Augen dahinflogen, lenkte Emma ein wenig von ihrem Kum¬
mer ab . Eine unwiderstehliche Müdigkeit ergriff fie, und ganz
erschöpft und mutlos, halb im Schlafe, kam sie in Uonville an.

„ Komme , was da wolle," sagte sie sich.
Und dann , wer weiß ? Konnte nicht jeden Augenblick etwas

Ungewöhnliches geschehen ? Lheureux konnte ja auch sterben .
Um neun Uhr morgens wurde sie durch Stimmengewirr

auf dem Markt aufgeweckt . Eine ganze Menge Menschen
drängte sich um ein großes Plakat , das an den Hallen ange¬
schlagen war . Sie sah , wie Justin auf einen Prellstein stieg
und es abzureitzen versuchte . In dem Augenblick aber faßte ihn
der Polizist am Kragen . Homais stürzte aus seiner Apotheke,
und auch die alte Lefranpns kam herbeigelaufen und schien
tüchtig zu werden.

„Madame ! Madame ! " rief Felicete und kam in» Zimmer,
geeilt, „ eS ist eine Sckande! "

Und das arme Mädchen reichte ihr ganz aufgeregt ein
gelbes Papier hin, das sie von der Tür abgerissen hatte . Emma
las mit einem Blicke, datz ihr ganzes Mobiliar versteigert wer¬
den sollte.

Dann blickten sie sich schweigend an . Herrin und Dienerin
hatten in diesem Hause kein Geheimnis voreinander . Endlich
seufzte Felicite : „Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Madame, ich
würde zu Herrn Guillaumin gehen.

"
„Du glaubst . . . ? " V
Diese Frage bedeutete: Du kennst das Haus durch die

Dienstboten. Hast du gehört, daß der Herr zuweilen von mix
gesprochen hat ?

„Ja , gehen Sie nur , er wird sicher helfen."
Emma zog ihr schwarzes Kleid an und setzte den Kapott-

hut mit den Jetperlen auf . Damit sie nicht gesehen würde,denn auf dem Markte waren noch iminer Leute genug, ging fix
hinten herum , den schmalen Pfad am Flusse entlang .

Ganz atemks kam sie vor dem Pförtchen des Notar» an.Der Himmel war verfinstert , es fiel ein wenig Schnee.
Auf ihr Klingeln öffnete ihr Theodor in roter Wette. Er

behandelte sie fast familiär , wie eine alte Bekannte, und führtx
sie in den Speisesaal .

J
j

In dem mächtigen Porzellankamin summte ein Feuer , ein-
Kaktus hing darüber in der Nische, und an der Wand sah man !
in schwarzen Rahmen die Esmeralda von Steuben und biei
Potiphar von Schopin. Der Tisch war gedeckt , zwei silberne
Speisenwärmer mit Spirituslampen , die kristallenen Türklinken!
das Parkett und die Möbel, alles glänzte in peinlicher , englischer
Sauberkeit . Die Fenster schlossen seitlich mit kleinen farbigen '
Scheiben ab. *

(Fortsetzung folgt '

I w
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Eine blsäster-Tebatte

Hatte der Landtag in seiner gestrigen Sitzung. SS Sandelte sichum die Verpachtung des Labrer Exerzierplatzes bei HugSweier.Wäbrend die bürgerlichen Parteien die heimat 'osin Eiiäßcr mit
allerlei Kanzleitrost bedachten , trat die sozialdemokratische
Fraktion , mit den Auffassungen der Regierung übereinsnm.
nrend . dafür ein, daß der Lahrer Exerzierplatz ihnen in schär¬
ferem Maße Vorbehalten bleiben sollre. Leider fanden ihre
Ausfassungen bei den übrigen Parteien keinen Anklang: der
Antrag der Ausschußes auf Verpachtung des Lahrer Exerzier¬
platzes an die angrenzenden Gemeinden wurde angenommenund die Eisätzer auf den landwirtschaftlich minderwertigen
Teutschneureuter Exerzierplatz verwiesen — der sozialdemo »
kratische Antrag auf Zuteilung von 2» Hektar Land deS Labrer
Exerzierplatzes an die elsäßischcn Siedler jedoch abgelehnt:
eine Tatsache, die wir . ohne irgendwie parteipolilische Gesichts -
punkte aufzuwerfen , in jeder Hinsicht sehr betrüblich finden.

Zu de« neue« Steuergesetzentwürfen (Verteilungsgesetz
Ertragssteuergcsctz) sind dem Landtag seitens des badist -enStädteverbandes , der mittleren Städte und des Verbandes
badischer Grund - und Hausbesitzervereine Petitionen zuge-
gangen.

Der Parteitag der badischen Demokratie wird am 16. und
17. April in Freiburg stattfinden. Der erste Tag der Ver¬
sammlung wird sich mit inneren Angelegenheiten und den Fra -
gen der badischen Politik befassen . Als Redner sind vorgesehen :
Minister Hummel und die Abgeordne'en Glöckner und Viel-
Hauer. Am 17 . werden ReichstagSabgeortneter Haas über . Die
Lage im Reich "

. Reichswebrminister Geßler über . Nord und
Süd ". Ernährungsminister Tr . Schall aus Württemberg über
. Wirtschaftliche Tagcsfragen "

. Tr Gertrud Bäumer über .Tie
deutsche Demokratie und die Außenpolitik" referieren . Ange¬
schloffen wird der Tagung die Landesversammlung der deutsch-
de>no ' '-atischen Frauen in Baden.

Soziale Rundschau
Ter Kampf um die ungeteilte Arbeitszeit bei den badischen

Behörden
Die Wiedereinführung der geteilten Arbeitszeit bei den

badischen Behörden, ohne die Beamten oder Angestellten zu
hören, hat bekanntlich viel Staub aufgewirbelt . Dringend be¬
steht in den Reihen der davon Betroffenen fast durchweg das
Verlangen , die ungeteilte Arbeitszeit wieder einzuführen , um
die zur Erholung so notwendige Zeit zu finden. Um ein voll¬
ständig klares Bild aus den Reihen der Beamten und Ange¬
stellten zu haben, beschloffen der Deutsche Bcamtenbund und
der Zentralverband der Angestellten eine Urabstimmung vor¬
nehmen zu lassen , sodaß notwendigenfalls die weiteren Schritte
auf Grund dieser Abstimmungsziffern unternommen werden j l urg . Lörrach
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Minister Remmclr über die Kommuntstenunrnhen
Die heutige erste Sitzung des badischen Landtags nach den

Osterferren erhielt ein großes Gepräge durch die Erklärungen
deS Ministers R e m m e l e über die kommunistischen Unruhen.
In leidenschafrsloser. nüchterner Weise gab der Minister eine
Tarstelliing der Vorgänge, die daS HauS, besonders soweit
badische Verhältnisse berührt wurden, mit größter Aufmerksam¬
keit verfolgte. Präsident Kopf konnte daher alz Fazit des
ministeriellen Exposes erklären , daß Minister Remmele seine
Maßnahmen mit Umsicht und Energie getroffen habe , wie er
allzeit der Zustimmung des Hauses sicher sei, wenn er die
Autorität des Staates gegen Anschläge verteidige.

»
35. öffentliche Sitzung

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort

Minister Remmele:
Am 29 . März kam eS in Karlsruhe und Mannheim in¬

folge der kommuiiistischen Unruhen zu Blutvergießen . Ich
möchte die Sachlage vor dem Hause klarstcllen, nicht um mich
zu verteidigen, sondern um in der Zukunft derartiges Blut -
vergießen zu verhindern . Denn auch in Zukunft werde ich die
Republik gegen Anschläge verteidigen. Der Hallenser Partei¬
tag brr Kommunisten gab den Auftakt zu diesem Blutvergießen .
Er wurde geschlossen mit dem Rufe , eS lebe der Terror , es lebe
der Bürgerkrieg . Solche Aeußerungen durchziehen alle Kund
gedungen der Kommunisten. Unter der Parole . Faust aufs
Auge , die Knie auf die Brust ! " wurde zu scharfem Vorgehen
aufgcfordert . Es wurde die Forderung : . Sturz der Regie¬
rung , Bündnis mit Sowjetrußland ! " aufgestellt. Die . Rote
Fahne " erklärte unterm 18. März : „Ein jeder Arbeiter

[ pfeift auf das Gesetz und nimmt die Waffe, wo er sie
findet .

" Es zeigte sich allenthalben , daß es sich um eine ge-
meinsame politische Aktion der Kommunisten Deutschlands haw
delte. Nun zu den

interne « Vorgängen in Baden.
Die kommunistische Bewegung in Baden hat ihren Stütze

Punkt in Mannheim , Karlsruhe , Heidelberg, Freiburg , Offene
und Konstanz. Illegale Kampiorgan saiionen

können . bestanden schon im November letzten Jahres . Zu einem aus -
Die Angestellten bei den badischen Behörden werden auf - ; gleichenden Briefwechsel der Kommunisten, studentischer Kom -

gefordert, die ihnen zugehenden Fragebogen des Zentralver - munistengruppen usw. wurden über Waffenbeschaffung und
Nachrichtenapparate Vorkehrungen getroffen. Eisenbahn und
Post lallten in den Kreis ihrer Bewegung eingczogen werden
Der Aktionsausschuß der Karlsruher Kommunisten, welcher am
12. Januar gewählt wurde , hielt Fühlung mit den Ortsgruppen
im Lande durch Kuriere aufrecht. Es wurde versucht , unter
Zubi' fenabme von Arbeitslosen Unruhen hervorznrufen und
in Karlsruhe wurde die Bildung eines Arbeitslosenrates be
trieben. In Baden bestehen

zwei illegale Kampforganifationen ;
die eine wird von Frankfurt a . M . aus geleitet und die andere
von Mannheim . Tie führenden Persönlichkeiten dieser Or¬
ganisationen sind unS bekannt. Am 22. Januar dS . Js . fand
in Frankfurt a . M . eine Konferenz statt, die sich mit der Or¬
ganisation beschäftigte , und es wurde überall dort hervorge-
boben , daß man mit einem Kampf zu rechnen habe. Ange¬
hörige der Polizeitruppen in Mannheim . Heidelberg und Frci -

bandes der Angestellten auszufüllen und zurückzureichen , damit
daS notwendige» einheitliche Bild erbracht werden kann. Wo
unvorhergesehenerweise ein Fragebogen nicht ein treffen sollte ,
werden die Angestellten ersucht , solchen von der örtlichen Ge¬
schäftsstelle deS Zentralverbandes der Angestellten zu verlan¬
gen . Besonders wird darauf aufmerksam gemacht , daß die
Fragebogen des Deutschen BeamtenbnndeS nur für die Beamten
Geltung haben können und von den Angestellten nicht mitauS-
gefüllt werden dürfen und werden die Angestellten hiermit vor
einer Beteiligung bei der Beamtenahstimmung gewarnt , wegen
der sich hieraus eventuell ergebenden Konsequenzen.
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d -r kommun,sti,chen und unabhängigen Presse , sondern © offen setzen werde. Gegen Mitte März wurden Flugblätter
auch in einem Parteiorgan deshalb angegriffen worden , weil ausgegeben, in denen zur Bewaffnung ausgerufen wurde und
er hei dem Lsterputsch der Kommunisten einfach seine ver - ' alle Mittel der Sabotage anempfoblen wurden. In einem wei -
dammte Pflicht und Schuldigkeit getan hat. Nicht nur mutz ein ' teren Flugblatt der Mannheimer kommunistischen Partei wurde
sozialdemokratischer Innenminister beweisen , daß er auch, son- ebenfalls gesagt, daß die Waffen in die Hände der Arbeiter
dern daß er erst recht den Mut und das Pflichtgefühl besitzt , die ^ gehörten. In der Osterwoche holten sich die badischen Komm »
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn sie durch frevel - nisten in Halle Instruktionen . Bei den Ortsgruppen der Kom

munisten wurde annefragt . wieviel Fabrräder und Waffen tor -
. *,i . ,, .. .. . . . . . . . . , . . _ . banden wären . Am 24 . März 1921 sammelten sich ' m LauseMinister nicht erst ängstlich darnach schielen ob m e nem Nach- bcg vormittags auf dem Kar 'Sruher Marktplatz Erwerbslose.

Heftes Beginnen gestört zu werten drohen . Und dabei kann ein

barstaate die Regierung ihre Maßregel so oder so trifft , sondern . urn Erhöhung der Unterstsikung in demonstrativer
seter mit der schweren Verantwortung belastete Minister muß j zgeise zu beraten . Am 26 . März versuchten die Kommunisten in
Nach den Erforderniffen der Situation handeln , die sich in sei- I MannheimnZ d^ ' U«d «ufg °bek --i, bietet. Genosse Remmele hat '

„och schärfer gehaltenes F 'ugblatt drucken zu lasten ; zurr-G gehandelt. als er energisch gegen d,e auch m Baden ver - Verhinderung einer Beschlagnahme wurde die Druckerei van
suchte Putschbewegung vorbereitend und umfaffend emgeschritten Kommunisten bewacht . In der Nacht vom 26 . zum 27 . März
ist. wobei natürlich immer strittig bleiben kann , ob Nachgeordnete , kamen die Führer von Halle zurück und hielten mit den badi-
Behörden auch in jedem Kalle taktisch klug und richtig gehan- schen Kurieren Besprechungen ab. Am Ostersonntag tagten ;n
bell haben in Momenten, wo Vorgänge sich rasch abspielen , den größeren Plätzen des Landes Konferenzen, die beschloffen,
Remmele hat gestern im Landtage den glatten Beweis dafür ge - durch massenhafte Verbreitung scharf gehaltener Flugblätter die

verbot nicht Vorgelegen hätte, höchst lächerlich gemacht und e-'ne
Gefahr für die öffentliche Sicherheit sei kaum Vorgelegen. Viel¬
leicht ! Vielleicht aber auch nicht ! Wer wollte das vorauSsehenl
Es >st unS beute noch bekannt, daß in letzter Stunde die Mann¬
heimer Kommunisten ihre Anhänger aus Unterboten und Lud -
wigshafen nach Mannheim zu ziehen versuchten . In einer
Heidelberger Fabrik meinten kommunistische Arbeiter, sie müß¬
ten nach Mannheim gehen, weil es dort etwas gebe . Wir wißen
weiter, daß die eigentlichen Führer der Kommunisten und euch
bekannte Unabhängige nicht in der Demonstration mitmar,chier-
ten, sondern in gar nicht geringer Zahl in Parallel -Nebenstra-
ßen in gleicher Richtung wie der Zug vorwärts zu kommen
suchten . Also fern von der Gefahr ! lZwischenrufe . ) Auf
cineni in den letzten Tagen verschickten Rundzirkular werten
die Kommunisten aufgefordert , die Sozialdemokraten bei ihren
Maifeiern zu stören. Gegenüber derartigen Flegeleien und
Versuchen zur Störung der öffentlichen Sicherheit läßt sich nicht
mit dem Kopf in den Sand stecken auskommen. (Sehr - ichtig! )

Ich führe diese Tatsachen nicht an . um mich gegenüber den
Angriffen ver kommunistischen oder unabhängigen Preffe zu
verteidigen, soneern ich gehe darauf ein, um der Bevölkerung
ganz allgemein

den Ernst der damaligen Situatia «
vor Augen zu führen und bei ihr das Verständnis der Beach¬
tung bestehender Staatsnotwendigkeiten zu fördern. In

Konstanz
wo aus bestimmten Erwägungen ein Versammlungsv-rbot nicht
ausgesprochen war . zeigte sich bei der Abhaltung der Äom .nu»
nistenversammlunn , daß Neunzehntel von etwa 1000 Perioden
Neugierige gewesen waren und diesen erzählte ein fremder
polnischer Redner » deffen Namen nicht festgestellt werden
konnte , die Arbeiter in Deutschland müßten verhungern, wenn
sie nicht bald mit den Bluthunden aufräumen würden. Ein
anderer Redner stellte die Behauptung auf , in der Seegegend
seien in etwa 15 Orten um Schlösser Waffenlager für die Or-
gesch angelegt , wogegen der Polizeiminister nichts unternehme.
Ein zweiter in Konstanz bis dahin noch nicht gesehener Redner
stellte ähnliche verlogene Behauptungen auf, um die Maste auf¬
zupeitschen . Der Versammlungsleiter sagte schließlich noch » er
winde die Bevölkerung wieder zu einer Versammlung zusam¬
menrufen , wenn sich die Lage weiterhin zugespitzt habe . In der
folgenden Nacht wurde , wie mir ein Polizeibericht meldet , ein
Versuch gemacht , in daS Munitionsmagazin einzudringen und
die Kasernenwache — das Bataillon war einen Tag zuvor nach
Mitteldeutschland abtransport — von ihren Posten wegzulocken.
Mit solchen Möglichkeiten mußte nach den unS zur Verfügung
stehenden Jnfcrmationen dann insbesondere ernstlich gerechnet
werden, wenn die Versuche der Putschbewegungen von Mittel¬
deutschland auS witz -r zu tragen , Aussicht auf Erfolg gezeigt
haben würden . Im Gegensatz zu den örtlichen Charakter tra¬
gender » Putschvorkommnissen der letzten 2 Jahre war die dies - ,
malige Putschbcwegung rein militärpolitisch aufgezog'.n ; sie
war also ernster einzuschätzen . Ganz abgesehen eon dieser Er¬
wägung und von den sonst sich auS der Situation ergebenden
Gefahren muß ich aber auch einmal mit allem Nachdruck in fer- '
maler Beziehung vor dem Lande feststellen , daß auch die Kom¬
munisten kein Recht haben, über die polizeilich .'» Maßnahmen
der Regierung einfach hlnwegzugehrn. D e Koniinumsten
müffen ebenso wie die übrige Bevölkerung den Mehrheit; v ' llen
de ? Volkes « 1 n . (Beifall . ) To weit sind wir glücklicherweise
noch nicht , den Staat wegen den KommaNisten anflösen zu
müffen. (Sehr richtig! ) Da wir in Baden ohne Reichswehr
auskommen müffen, müffen wir rechtzeitig Vorkehrungen tref¬
fen. Nachdem anfänglich die Maßnahmen gebilligt wurden,
änderten einzelne Organe später ihre Haltung , wie die Mann¬
heimer . Volksstimme" . Dieser Auffassung muß ich gegenüber¬
treten ; denn ich mußte die kommunistische Gefahrenwelle zuut
Verstechen bringen . Ich habe mich nun noch mit der

Stellungnahme der Gewerkschaften
zu diesen Vorkommnissen zu beschäftigen . Die Gewerkschaften
haben fast überall im Land bei Dekanntwerden der kommu¬
nistischen Absichten ihre Mitglieder gewarnt und aufgefordert,
den kommunistischen Veranstaltungen fern zu bleiben . Be-
triebsratsversammlungen in Heidelberg, Karlsruhe und an an¬
deren Orten des Landes fanden das Eingreifen des Mini¬
steriums gegen die kommunistischen Unternehmungen für
durchaus verständlich; da und dort jedoch, insbesondere aber in.
Mannheim , haben offenbar unter dem Einfluß der linksstehen¬
den Preffe Gewerkschaftsversammlungen gegen die RegierungS«
Maßnahmen lebhaften Protest erhoben. In diesen Bersamm^
lungen haben allerdings kommunistische Arbeiter sich durchsetzenkönnen, lediglich deshalb, weil die sozialdemokratischen Arbeiter !
bei solchen Gelegenheiten nicht gerne eine Regierungspolitik
verteidigen . Ich darf aber hier daran erinnern , wie sehr di«!
gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft daran interessiert iffjliefert , daß auch in Baden nach der Moskauer Anweisung ge . Arbeiter zu Demonstrationsstreiks zu bewegen . Am 29 März gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft daran mteressiert,st ,

Morten fnTTh’ daß Iimsallondo Varboroitiinaon da,, , 00 . wurde in einem Rundschreiben aus Mannbenn zur „größten , baß der kommilnistische Unfug aufhort und dem Verbrechern » :;
Lff7n wLn K

'
* 5 SÄS

“ ^ °
/ i v i t ä tss. anaebalteii,

,
da^ dieschlesische^

Abstsinmung,
,

die j Nwie ^ gestenert wsid. ^
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Gewiß, hier m Baden wurden wir vermutlich diesmal keine ; benbe Wirtschaftskrise zu Konflikten führen könnten. Die Krise kommt , beseitigt werden sollen . In 'einer Reihe von Gewerk
gesprengte Eisenbahnbrucken und gesprengte Rathäuser zu sehen KavitaliSmuS müsse auf die Spitze aetrieben und zum An - schäften werden durch die fortwäbrenden Störungsversuche der
bekommen haben, wenn die Herren Kommunisten sich nicht den : ot tff übcrgeaangen werden. DaS Ministerium deS Innern er - Kommunisten dieselben in der Verfechtung der Lebensinter-
Kordon » der Schupo gegenüber gesehen hätten, «aber der Mob , hielt über diese während der Tage von Ostersamstag bis Oster- essen ihrer Mitglieder aufs schwerste geschädigt . Wenn auch die
der ihnen eilfertig immer auf den Füßen folgt, würde sich kaum moniag getroffenen Vorbereitungen ans verlchicdcnen Teilen j Versuche der Kommunisten , die Gewerkschaften völlig zu sprcni
geniert haben, die Taschen zu füllen und außerdem groben Un - des Landes übereinstimmende Nachrichten . Es warf sich die M » . bisher mißlungen sind , so ergibt sich doch aus der ganzen
fug nach Herzenslust anzurichten. Und hätte dieser Teil der
. Weltrevolutionäre " gesehen, daß er über ein zu schwaches Poli¬
zeiaufgebot Herr werten würde, würde er an den Schutzleuten
sicher auch sein Mütchen g.kühlt haben . Staat und Gemeinden,
d. h. in erster Linie diejenigen Bewohner, die Ruhe und Ord¬
nung haben wollen , um in ernster Arbeit der furchtbaren wirk

Frage auf . ob man die ' e kommunistische Provokation witer
sprucbSlos binwebmen solle oder»ob den damit verbundenen Ge
fahren entgcoengetrcten werden soll. Tie Ersabrnngcn im ' eh
ten Jabre mit kommunistischen Umzügen leotcn die Gefahr !n -
mulsi' öscr Störunoen nahe . DaS Ministerium des Innern ent¬
schloß sich somit, für den 29 . Marz und die folgenden Tage in
den Städten söcide' berg, Mannheim , Karl»ri >'öe . Ofsenbnrg,

schaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden , hätten bezahlen Freiburg und Pfori ^eim Versammlungen unter freiem Himmel
müssen , was kommunistischer Wahnsinn an"estiftct hat. und was . und Umzüge zn verbieten . In
der nur persönlich materiell bei solchen Anläßen interessierte Karlsruhe
Teil der Mitläufer angerichtet hätte. Ein Berfagea des Kmi * ' tourben m ber ^ üh - tes 29. März eine Anzahl Fl „a-
steriumS bei Innern hätte zu alledem auch noch der Reaktion hlaltverhreiter , darunter die Führer Trabi n ger und Just ,
die erheblichste« Dienste geleistet ; der Schaden wäre also ein ii -hastiert . bei denen man Mauserpistosen und 50 bezw . 20
doppelter gewesen . Würde Genosse Remmele als Minister nur Schuß Munition vorfand . Als die Sicherheitspolizei, die den
bei Aktionen der Linken die Machtmittel zur Anwendung bri^. ^ Marktplatz abgckpcrrt hatte , abzog . wurde ein Sturm auf das
gen . gegenüber reaktionären Unternehmungen aber Nachsicht Bezirksamt versucht, aus die Vori - eitruvpen geschossen und
oder Lauheit in der Amtsführung betätigen, wären wir die et , Saudgrauasin geworfen, woraus diese von ibren Waffen Ge-
n. » fci. I„r flritif » nb »um Kamvke schreiten wür. brauch machten. In Mannheim fand trotz des Verbots ein De-
ften . die ruckiichtslos 31" • »" ‘tif unS jum Ham * ®ut *

mo ^ftt n tion5^ufl statt und wurde der Vers»» gemacht , die Vo ' i -
den . So aber hat gerade das baduche Ministerium des 3 " " ' ™ « itnippen zu entwaffnen , die dann von ihrer *VMe Gebrauch
bereits auch bewiesen , datz es ohne Ansehen der Person und der wobei es drei Tote und 6 Sibwerrrrwundete oab . Ebenso
Richtungen sofort cinschreitet , wenn ihm Treibereien teJannt «om eg Prinzen zu Unt „*cn . die zeiaten, wie die Kommu-
tverten , die zu einer Gefahr zu werden drohen .

. | nisten die Leute ins Unglück stürzen. Die Tatfa -be . daß eS
Daß der Landtag sich gestern auf die Seite des Ministers Tote gegeben hatte , rief verschiedentlich gegen das Ministerium

gestellt hat , ist erfreulich und selbstverständlich . Und wir erwar - des Innern
ten zuversichtlich, daß Genoffe Remmele sick bei der Pflichterfül. j f» arfe Kritik
lung weder durch die Kritik der Radikalinski noch der Real - ES ist in erster Linie die Argnmentation vertreten
tionäre irgendwie irre machen läßt. t worden, die Kommunisten hätten sich, wenn daS Versammlungs -

Sachlage. daß es ein durchaus verfehlter Beginnen ist, bej
Auseinandersetzungen der Kommunisten mit der Staatsgewalt
den ersteren immer wieder die Stange zu halten . Die ge -
fchicht ' iche Aufgabe der Gewerkschaften erfordert, in ruhige «
Arbeit die Interessen der Arbeiterschaft vertreten zu können .Ein Pn ' izeiminister wahrt , wenn er gegenüber von den
Kommunisten angesetzten Gewaltversiichcn Gewalt anseht, nicht
zusitzt auch das Interesse der organisierten Arbeiter- nnd Ant
gestelltenschost . Ich habe vor einigen Monaten bei der Behandt
lunq der Frage der Delbstsißutzurqanisatione« den Grundsatz
gilsgestes ' t . daß , wenn nickt von außen her Kräfte ins Merk ge¬
setzt werden, die Staatsgewalt in Baden in der Lage sein wird)

die öffentliche Sicherheit z« garantieren .
Obwohl mir diese Stellungnahme und diese Erklärung Krttil
von rechts her eintrug , bin ich auch nach den Erfahrungen deS
29 . März mebr denn je von der Richtigkeit dieser Äuffafsungi
überzeugt . Das Verbalten der gesamten Polizeiorgane und)Brer Fübrer am 29. März war im allgemeinen besehen durch-;aus mustergültig und labenswert . (Sehr richtig ! ) Wenn eS
da und dort infolge der vielen Beleidigungen, die bei Ansamm¬
lungen gegen die Polizei ja immer wieder geschleudert werden ,
zur kräftigen Anwendung des Gummiknüppels kam, so läßt fichs
dagegen nickt viel sagen. Denn schließlich ist auch der Polizei-
beamte ein Mensch mit Blut in den Adern und mit einem An¬
spruch darauf , in der Ausübung feines harten Dienstes nichtfortwährend durch Flegeleien belästigt zu werten . (Sehr richtig ! )iDie politischen Parteien des Landes, auch die sozialdemokra -
iische Partei , werden , wenn sie ihre Regierung in solcher Si¬
tuation decken , keine Einbuße ihres Ansehens erleiden; im Ge-^
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Senteil : hie grafte Masse dl» Volkes will Ruhe haben. (Sehrricht-g !) Erne Regierung, weiche auf dem Gebier der Erfül -lung polizeilicher Aufgaben nicht we,tz. was fie will, wird fitfcauf die Dauer einfach nickt halten können . Selbstverständlichhat die Regierung alles zu vermeiden, was nach erner Provo-katwn irgend einer Bevölkerungsichcht aussteht. Die Freiheitdes Burgers muß unantastbar bleiben solange es mit der Si¬cherheit des Staates vereinbar ist. Ebenso selbstverständlich istaber, daß ein Minister am falschen Platz ist. wenn er rn derStunde der Gefahr aus falsch verstandenen Rücksichten einerharten Pflicht ausweicht. (Sehr r :chtigl ) Das hier im Landtagzu sagen und vor dem Lank iest zu unterstreichen, hielt ich fürmeine Pflicht, weil ich der Meinung bin, daß ein Minister ehr¬
lich auf dem Boden einer vom Mchrheitswillen des Volkesdiktierten Politik sich bewegen muß , wenn er im Dienste seinerinternen Auftraggeber fruchtbringende Arbeit leisten will.(Bravo ! )

Präsident Kopf stellt fest , daß den Darlegungen mit ge¬spannter Aufmerksamkeit gefolgt wu -'de und daß die Darlegun¬gen geeignet sind, dem Volke die Augen über das Verbrecher scheTreiben der Kommunisten zu öffnen. Die Ausführungen ver¬dienen Dank . Ich weiß mich der Zustimmung des HauieSsicher, daß es in der Bekämpfung dieser verbrecherischen Plänehinter der Steigerung steht (Beifall >. Wir haben gesehen , daßder Minister mit Umsicht und Energie seine Maßnahmentraf (Sehr richtig ! ). Wenn Blut Unschuldiger vergossen wurde,
so trifft die Verantwortung nlchr die Regierung , sondern die
Verbrecher . Denn die Autoritär des Staates mutz gewahrt wer¬
den (Sehr richtig ! ) . Ebenso gebührt der Polizei die Anerken¬
nung des Hauses (Sehr r 'cht 'gl ). Der Minister hat immer
desien Zustimmung ; wenn er die Autorität des Staates wahrt
(Beifall ).

. Zur Verpachtung des Lahrer Exerzierplatzes bei
Hugswcier

Abg . Biekhauer (Dem . ) berichtet über den von der Mehrheit
»er Kommission angenommenen Antrag des Abg. Fischer -Lahr,den Exerzierplatz bei Hugsweier an dre anliegendenGemeinde ne , hauptsächlich an solche, die durch den Friedens¬
vertrag linksrhe nischeS Gelände verioren haben, zum Zwecke
landwirtschaftlicher Bebauung zu verpachten . Der Boden
ist nach dem Augenschein des Berichterstatters ein guter . Es
trifft zu, daß dort eine aussichtsreiche Siedelung ins Leben ge¬rufen werden könnte.

Die Elsaß -Lothringer,
die ihre Hoffnungen auf diese Güter schon einmal znriickschraub -
ten würden sich m -t einer nochmaligen Zurückschraubung be¬
gnügen. Man ist bemüht, den Elsässern durch anderweitigeMaßnahmen auf die Beine zu helfen. Den elsaß- lothringischenSiedlern soll gemäß dem Antrag des Ausschusses auf dem
Exerzierplatz der Gemarkung Teutschneiireut bei Karls¬
ruhe oder an andern geeigneten Orten Gelände zugetcilt werden.Hier muß allerdings erst die wafserhaltende Kraft des Bodens
gesteigert werden.

Regierungsrat Specht: Die Elsaß -Lothringer mußten an-
uehiiien, daß ihrer Siedelung aus dem Lohrer Exerzierplatzkeine Schwierigkeiten bereitet werden. Es kämen jedoch jetztfür die Elsaß -Lothringer nur noch 2V Hektar des Exerzierplatzesin Frage , wobei ihnen aus Reichsnntteln eine Unterstützung
von 828 000 Jt zur Verfügung gestellt werden. Statt der be¬
absichtigten 12 Siedelungen sollten infolge der gemachtenHchwie-
rigkeiten nur 8 Sredelungen auf dem Lahrer Exerzierplatz an¬
gelegt werden. Was den Tenischneureuter Exerzier¬
platz betrifft , so ist das Gutachten über dessen Geeignetheitverneinend ausgefallen . Es handelt sich um einen
Sandboden mit Kies unterläge , dessen Wasserver¬
hältnisse ungünstig sind . Nur der Anbau von Kartoffeln und
Roggen ist lohnend. ES ist unlohncnd hier einen intensiven
landwirtschaftlichen Betrieb anznlegen . Die Inspektion kommt
deshalb zu dem Ergebnis , daß der Teutschneureuier Exerzier¬
platz zu einer Siedelung ungeeignet ist. Wenn die Leute
dort angesiedelt würden , so würden sie arme Leute werden,wenn sie es nicht schon sind . Die Siedelung würde in Teutsch -
«eureut einen Fehlschlag geben. Dagegen 'st die Errichtung
von Siedekungen auf dem Lahrer Exerzierplatz mit dem
zeringst möglichsten Kostenaufwand möglich.

Abg . Fischer -Lahr (D .N . ) erklärt , daß es nicht böser Wille
ist, die Elsaß -Lothringer nicht in Lahr anzusicdeln.

Abg. Richter-Labr (Soz . ) : Ich stehe auf einem anderen
Standpunkt als der Vorredner . Tie elsaß- lothringischen Brü¬
der haben nicht nur wie die Landwirte von Lahr eine Ernte
und eine Saat verlor »« , sondern sie haben a ' Ics verloren. Des¬
halb muß ihnen geholfen werden. Nun verweist man sie
auf einen anderen , minedr gute» Boden. Den Elsäsiern gegen¬über sind wir moralisch verpflichtet. Tie Arbeiterschaft von
Lahr und Umgegend hat ein besonderes Jnteresie an der An¬
siedelung der Elsäffer. Wir sollten mit einem guten Beispiel
vorangehen und die Versprechungen an die Elsässer erfüllen .Eö gehen uns Notschreie der Elsäffer zu , in denen sie sich gegendie Verteilung des ganzen Geländes wenden. Wir sind den
Elsässern schuldig , ihnen eine bleibende Stätte zu verschaffen .
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)
i Abg . Weifthaupt (Ztr . ) : Meine Fratkion stimmt dem Aus¬
schutzantrag zu. Daß aus dem Boden von Teutsckncurcut ein
prosperierender Betrieb gemacht werden kann, halte ich aller¬
dings für ausgeschlossen . Die Exerz -crplätze bei Lahr solltenan die benachbarten Landwirte zugetcilt werden.

Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) :
Wir verteten die Auffassung, daß die elsaß- lothringischen

Ansiedler Land bekommen müssen . Was der Vorredner sagte,
geht wenig über den Kanzlcitrost hinaus . Die Elsässer Ansied¬
ler sind Landwirte und gebrauchen Land . Deshalb müssen wir
ihnen Neuland geben . Durch allgemeine Belehrungen kann man
die Elsässer nicht trösten. Es hot keinen Wert , ihnen alles
Mögliche zu versprechen und sie dann doch binauszukomplimen-
ßieren. Es kommen in der Hauptsache für die Elsässer einige
vom früheren Militarismus frei werdende Exerzierplätze in
Betracht. Wir müssen verlangen , daß ihnen ein brauchbares
Gelände zur Verfügung gestellt wird. Es ist nickt richtig , daß
ein Elsässer in Baden keine Landwir ' schast betreten kann ;
man erzählt ja sogar, wie früher der Süddeutsche in Ostelbien
kolonisierte . Was damals richtig war , muß erst reckt für die
Elsässer richtig sein , die in Baden Landwirtschaft treiben wollen.

Ein Antrag Richter-Lahr (Soz . ) u . Genossen beantragt ,Pen Elsässern auf dem Exerzierplatz 20 Hektar zur Siedeln, >gund den angrenzenden Gemeinden 61 Hektar zur Verpackung
zur Verfügung zu stellen.
> Abg . D. Mayer -Karlsruhe (D .N .) erklärt , daß mit den El¬
sässern kein Schindluder getrieben werden soll .

Abg . Bielhauer (Dem . ) stimmt dem Antrag des Verfaf -
j
'ungsausfchusieS zu.

Arbeitsminister Engler :
Da wir uns mit dieser Frage wiederholt noch beschäftigen

müssen, will ich einige Bemerkungen machen . Denn , wo immer
)vir die Elsäffer unterbringen wollen, erklären die um'iegenden
Landwirte, wir brauchen das Gelände . Der Finauzminister
kann , wie er ■mir erklärte, nur Bcrugelände, kein Siedelungs¬
gelände, zur Verfügung sielten. Alle Sachverständigen erklär¬
ten, daß ohne weiteres Gelände der Teutschneureuier Exerzier¬
platz die Siedler nicht existenzfähig macht . Aus allen Erklärungen
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bezüglich des Lahrer Exerzierplatzes höre ich nur das Rein.Unter Siceben gebt dahin , neue Siedelungen zu schaffen . Und
in Lahr kSnuten wir mit RrickSgeld nicht nur Siedelungen f» af.fen , fandera auch Fabriken erstellen . Bon den 8 Siedelungenin Lahr könnte ein Teil gärinerische S «gelungen sein Bei
der Fruchtbarkeit deS Lahrer Boden» könnte man dort 8 Fa¬milien Existenzmöglichkeit geben. Abg. Mayer -KarlSruh« sagte.waS Hellen 8 Siedelungen ? Gerade so gut kann man sagen,wo? Hilst es. den Labrern statt 60 Hektar 80 Hektar Land zugeben . Tie Elsäffer find seinerzeit mit offenen Armen ausge¬nommen worden und man mutz ihnen helfen. Ich bitte, die
Sache dr ngenv zu erwägen da wir in diesem Jabr keinen an¬deren Platz als in Lahr haben. Ich bitte deshalb, den Antrag
Fischer -Lahr abzulehnen und den Regierungsantrag auf Zu¬
teilung von Land vom Lahrer Exerzierplatz anzunehmen.

Ministerialrat Ullrich (aus der Tribüne kaum verständlich)Kilt mit , daß ein anderes Gelände als m Lahr in diesem Jahrnicht zur Verfügung gestellt werden könnte .
Abg . Fischer-Lahr (D .N. ) äußert sich zur Entwässerungdes Lahrer Exerzierplatzes. Er ist deshalb fraglich, ob diesdas richtige Gelände ist.
Abg . Richter-Lahr (Soz .) : Die Elsässer werden ein bitteres

Gefühl haben, wenn sie lesen, was heute gesprochen und be¬
schlossen wird. Wenn sie jetzt auf einen anderen Platz ver¬
tröstet werden, so werden sie sich sagen, wenn eS so weit ist, wirdes gerade so gehen. Wenn ein Dampfpflug vorhanden ist, sowird er mit Recht von den Elsässern benutzt . Wie für die
Kriegsbeschädigten bei den Arbeitern Platz gemacht wird, sosollten auch die Landwirte den vertriebenen Elsässern einen
Ante I gönnen.

Abg . Häffig (Soz . ) erklärte , in der Kommission zuerst fürdie Zuteilung des Teullchneureuter Exerzierplatzes an die El¬
sässer gestimmt zu haben. Nachdem dieser ungeeignet ist, reichte
äch nunmehr mit dem Abg . Richier-Lakr den Antrag ein . vom
Lahrer Exerzierplatz den Elkäffern 20 Hektar Land zuzuteilenund bitte, dem Antrag zuzust mmen, wenn diese Zuteilung

. auch nur ein Anfang ist.
Abg . Dr . Baumgartner (Ztr . ) erklärt , daß man deshalbimmer wieder aus den Widerstand der Gemeinden bei Zutei¬

lung von Land stößt, weil unser Land zu dicht bevölkert ist.Baden hat gezeigt , daß e? bereit ist . den Elsässern zu helfen.
Ich finde es begreiflich , daß die Elsässer enttäuscht sind . Aber
man muß auch d ' e Haltung der beteiligten Gemeinden wür -
digen. Wir stimmen dem Ausschußantrag zu, legen jedoch der
Regierung nabe , bald anderweitigen Ersatz zu finden. (Zurufe :
Wo ? Heiterkeit. ) Es wird ja vom Teutschneureuier Exerzier¬
platz gesprochen .

Arbeitsminister Engler erklärt gegenüber dem Vorredner ,
daß er nach diesen Auffassungen den Elsässern in Zukunft nicht
sagen kann , daß sie Aussichten auf Land haben.

Abg . Ihrig (Dem . ) verweist auf auSzustockende Wälder fürdie Elsäffer.
Abg . Richter-Labr (Soz ) stellt in se -nem Schlußwort fest,was aus den Versprechungen gegenüber den Elsässern wurde,ein Vorgang , den sich auch die Kriegsbeschädigten merken werden.
Abg . Bielhaner (Dem . ) verweist in seinem Schlußwort aufGelände im Hardtwald für die Elsässer. Der TeutschneureuierBoden ist nicht so schlecht.

Die Abstimmung.
Der sozialdemakratische Antrag - Richter-Lahr u . Genaffe»,den Elsässern 20 Hektar Land v»m Lahrer Exerzierplatz als

Siedelung zu überweisen und 61 Hektar Land de« umliegen¬
den Gemeinden zn verpachten , wird mit 35 Stimmen der
Deutschnatianalen , Demokraten und deS Zentrums gegen 26
Stimmen der Sozialdemokraten und 5 ZeutrumSabgcordnrte
abgel »hnt.

Der BuSschuftantrag, baS Gelände deS Lahrer Exerzier .
vlatzeS an die angrenzenden Olemeinde « zu verpachten, wird
gegen einen Teil der fozialdemorkatiskien Fraktion angenom¬
men. Der weitere AnSschußantrag, die elsaß- lothringischen
Siedler auf dem Teutschneureuier Exerzierplatz unterzubrin¬
gen und sie weiter in der Siedlung zu unterstützen, wird ein¬
stimmig angenommen.

Um 1 Uhr vertagt sich das HauS auf nachmittags M4 Uhr.

Nachmittagssitzung
Abg . Bielbaner (Dem . ) berichtet über das Gesuch der bei-,

den Hagenschieftsiedler Werner und Friedrich R a n d o l I um
Belastung auf dem Hagenschieß als Siedler oder Ueberwe- ningeines domänenngenen PachtputeS. Die Kommission beantragt ,das Gesuch dahin zu erledigen, im Aufiicktsrat der Sedelungs -
vnd Landbank für eine angemessene Entschädigung der Sied ' e :
einzutrctcn .

Abg . Wrifthaapt (Ztr .) erkärt als Mitglied des AiiiflchtSratS
der SiedetungS - und Landbank, daß eine rechtliche Berlf ' ich-
tung zur Entschädigung nicht besteht . Aber man soll ihnen rrotz-
dcm entgrpenommen.

Der AnSschuß ' ntrag auf angemessene Entschädigung der
beiden Siedler wird einstimmig angenommen.

Abg . Weifthaupt (Zentr .) begründet den Antrag , bei dem
Rcichsfinanzministcrium zu beantragen , daß bei der Beizi-Huugund Berechnung des

Eigenverbrauchs der Landwirte
zur Umsatzsteuer für Kinder unter 14 Jahren ein ermäßigter
Sah in Anwendung gebracht wird und mit steigender Kinder¬
zahl eine Ermäßigung eintritt .

Bam RegirrunqSvertrrter wird darauf hinaewiesen, daßdiele Sicu r dem Reiche untersteht . Die Finanzämter sin? be¬
reits im Sinne des ersten Teiles deS Antrags verständigtworden.

Abg . GroftbanS tSoz . ) erklärt die Zustimmung der sozial¬
demokratischen Fraktion zu dem Antrag . Daß die Umsatz¬steuer auf Familien mit großer Kinderzahl drückt, gilt nickt nur
für die Landwirte , sondern vor allem auch kür die Städter .
Auch hier sollte eine Ermäßigung bei der Leistung der Umsatz¬
steuer ins Auge gefaßt werden. i

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Abg Martin (Ztr . ) begründet seine Interpellation bezüglichder Absicht der Errichtung eines großen
PackthofguteS auk dem Truppenübungsplatz Heuberg

durch die ReickSvermogenSverwaltnag und fragt an . was die
Regierung zu tun gedenkt , damit die Landwirte die Güter , die
ihnen früher bei Errichtung des UebungSplatzes durch Enteig¬
nung abgenommen wurden , wieder erlangen . Auch das Ar-
beitsininisterium scheint nickt von der Notwendigkeit der Errich¬
tung eines HofyuteS auf dem Henberg überzeugt zu sein .

Arbettsminister Engler weist darauf bin, daß er bereits
früber die Auffassung vertrat , der Gutshof lei für das Kinder-
erbo'ungsbeim nicht nötig und die Güter sollten zurückgegebenwerden. Die Berwal 'ung des KindererhalungSheimcs uns
die Reichsvcrmögensverwaltung sind jedoch anderer Ansicht als
ich und halten einen Pachthof für nötig. Weitere Flächen sol¬
len dem PachGof' nickt augeg '.iedert werden. Ein Antrag har
beute keinen Wert mehr , da det Bächtbof bereits eingerichtet
ist. Durch daS Verlangen nach Rückgabe des Wäldes bat die
Gemeinde Stetten llre Forderung nach Rückgabe des Ackertan -
des beeinträchtigt. Ji « übrigen sind wir bereit , die Forderungder Gemeinde Stetten nach Rückgabe ihres Landes zu unter¬
stützen, um den Landhunger zu befriedigen.

. _ _Abg . Größt,ans (Soz . , weist auf die frühere Bebanblirng
dieser Frage hm. Leider har die Stimme des badischen Ar»beitSministeriumz bei der Verwaltung in Stuttgart nicht dennötigen Nachhall gefunden Nach Aufgabe des Truppenübung - .
vlatzeS hätte man den Landwirten ihr Land wieder zurückgetenmüssen . Da wurde jedoch die Frage m t der Errichtung des Kin«
SererbolungsbelmeS verknüpft, dem man durch Errichtung eine-
BachthofeS Milch verschaffen wollte Man har da in der Tatmit den Interessen der Landwirte in einer Weise gespielt , die
nicht Vorkommen sollte Wenn die Grundstücke wieder ihren
früheren Besitzern zugeführt werden, so sind die Landwirte
schon zufrieden , wenn eS pachtweise geschieht. Richtig ist. daßdie Waldgeschichte von Anfang an hätte auSgeschieden werden
müssen ; denn diese war eine starke Hemmung . Wir vergangenalso die Zurückgabe der Grundstücke an die früheren Besitzer .

Abg . Frau Siebe« (Ztr . ) hätte gern eine unabhängigeVersorgung de? K'ndererbolungSheimeS auf dem Heuberg ge¬
sehen . Das gute Einvernebmen zwischen KindererholungS»

heim und Bevölkerung darf nicht gestört werden.
Abg . Albietz (Ztr .) wünscht , datz der GutShof nicht vergrö¬ßert wird.
Abg . Arnold (Soz .) weift darauf hin, datz auf dem Heu-

berg Gelegenheit gegeben ist, den Landwirten Gelände zu ver¬
schaffen und gleichzeitig durch den Gutshos das Kindererbolungs»
beim unabhängig zu machen . Wir sind an der Hebung der
Landwirtschaft interessiert, wünschen jedoch a»ch, datz daS K«n»
tererholuntzsheini unabhängig ist . um möglichst viele Kinder aufden Heuberg bringen zu können. Die zahlreichen Wirtschaftenin Stetten , die für den Truppenübungsplatz errichtet wurden,können allerdings durch das Kindererholungsheim nicht auf die
frühere Frequenz gebracht werden.

Abg. D . Mayer -Karlsruhe (D .N.) bedauert , datz eS gelungen
ist , die örtlichen Einflüsse autzer acht zu fetzen. Durch den GutS-
hof wird das Erholungsheim unabhängig .

Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) wünscht , datz die landwirtschaft¬
lichen Interessen geschützt werden. Leider ist da? zuständigeLandcsfinanzamt in Stuttgart und nrcht in Karlsruhe . Fürdas K ndererholungSheim ist die Sicherung der Milchiieferung
durch den Gutshof von hohem Wert .

Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .) wendet sich gegen eine wei¬
tere Ausdehnung des Pachthofes.

Arbettsminister Engler erklärt , datz der Pachthof von An¬
fang an als Beigabe des Kindererholungsheimes gedacht war
und auch so bezeichnet wurde . Sowohl seitens der Landwirt ,
schaft wie bei dem Kindererholungsheim dockte man bei dieser
Frage nicht an eine Unfreundlichkeit. Denn vor allem mutz man
sür kranke Kinder gute Milche haben. Der Pachtvertrag mit
dem Pächter ist abgeschlossen und er ist im September aui dem
Pachthof ausgezogen. Wie weit Ge 'ände ^um Verpachten noch
vorhanden ist. darüber werde ich mich verlässigen.

Abg . Martin (Ztr .) hält nach wie vor den GutShof nicht
für notwendig.

Ein Borst » ft gegen den Achtstundentag
Abg. Niedcrbühl (Dem. ) begründet seinen Antrag . datz bei

der reichsgesetzlichen Regelung der Arbeitszeit den besonderen
Verbältnissen des Handwerks Rechnung getragen und die ge¬
setzliche Festlegung dev Achtstundentages nicht auf dasselbe, be,
sonders nicht auf das Nahrungsmittel -, Gärtnerei -, Ban . und
Saisongewerbe anSgedchnt wird. E ue irnwillige Mehrarbeit
sollte im Gesetz geschützt werden. Mit dem Antrag wollen wir
nicht gegen den Achtstundentag überhaupt ankäm- fen. Lasse
man aber doch, wo man will , über 8 Stunden arbeiten . Die
Strafen wegen Ucbersckreitung des Achtstundentages sind mix
unverständlich. Es ist überhaupt zu bestreuen, datz die Gärt¬
nereien in die Gewerbeordnung fallen . Die lieberarbcit in
der Gärtnerei bängt nicht vom Arbeitgeber, sondern von der
Nanir ab. Auch den Gerichten macht man durch den ffsitstun-
dentag nur unnötige Arbeiten . (Zwischenrufe links. ) Tie all¬
gemeine Durchführung des Achtstundentages ist eine inieruatio -
nale Angelegenheit; en Staat kaun thn nicht für sich allein
durchführen.

Abg . Spengler (Ztr .) verlangt , datz dem Handwerk keine
Hemmungen bereuet werden. Ten Achtstundentag empfinden
wir als eine Störung . Aebnltch liegt es in anderen Gewerben.
Der Landwirt kümmert sich nicht um die Arbeitseinteilung .
Eingriffe in die Erziehung des handwerklichen Ra -bwu 'lleS
verbitten wir uns . Bon den Bezirksbeirtebsräten versprechen
wir uns nichts Gutes . Lassen wir die Leute arbeiten , wenn
sie wollen.

Abg . Richter - Lahr (Soz .):
Wenn wir die bestehende Arbeitsw ' igkeit betrachten, so ist

der Sturnilauf gegen den Achtstundentag ein Unterfangen » das
gerade an groben Unfug grenzt . Die erwähnten 382 Straf¬
zettel wegen Ueberschreituug des Achtstundentages sind ein Be¬
weis für die Notwendigkeit der gesetzlichen Regelung dieser
Materie . Wir müssen daran denken, datz wir nicht einmal in
der Lage sind , untere Arbeiter auch nur 8 Stunden zu beschäf¬
tigen, wie die Statistik der Arbeitslosen lehrt Wir müssen des-
halb zu ganz anderen Schlüssen kommen , als dies der Abg . Nie¬
derbühl will. Wir müßten vielmebr daran denken , den Arbeits¬
losen Beschäftigung zu geben. Ich möchte daran erinnern , datz
der Großindustrielle Bosch - Stuttgart den Achtstundentag aus
volkswirtschaftlichen Gründen für wertvoll hält . Rach seiner
Ansicht ist der Achtstundentag ein Segen . Wir schätzen und
achten das Handwerk. Gerade deSbalb wollen wir ihm seine
Arbeitskräfte erhaletn . Bei einer Verlängerung der Arbeits¬
zeit verliert es aber seine Arbeitsräfte , indem d ese dann in die
Fabriken strömen. Wir betrachten deshalb den Antrag als
einen Versuch, den Achtstundentag überhaupt abzuschaffe «. Mau
will zunächst einen Stein abbröckeln , um dann die ganze Rege¬
lung des Achtstundentags zu durchbrechen . Gegen diesen Ver¬
such , müssen wir

mit aller Entschiedenheit protestiere».
Tenn es bandelt sich hier um die höchste Errungenschaft der
deutschen Revolution.

Die Arbeiterschaft aller Richtungen
ist fest entschlossen, diese Errungenschaft mit allen Kräften zu
vectcidigen. Ich schließe hier mir der Warnung : Säen Sie
hier keinen Wind, denn Sie würden Sturm ernten .

Arbeitsminister Engler :
Ich möchte mich gegen die Aeutzerung des Abg . Niederbühlwenden, der dafür eintrat , datz der tariflich gebundene Acht¬

stundentag durch Einzelvereinbarung durchbrochen werden darf.Der weitaus größte Teil der Arbeitslosen wäre herzlich frohArbeit zu finden. Ich finde den Sturmlauf gegen den Acht¬
stundentag höchst unangebracht. Ich finde auch nicht, datz die
Handwerker durch der» Achtstundentag allgemein geschädigt wer¬den, denn sie haben ihre Rechnungen den Verhältnissen angr -
paht. (Sehr richtig ! ) Die Frage , ob die Gärtnereien den Ge¬
werben angehören , ist langst umstritten worden. Bei Gärt¬
nereien und ähnlichen Berufen kann im Einverständnis mit den
Arbeitern angesichts der Statur der Arbeiten eine besondere
Regelung der Arbeitszeit getroffen werden. Wenn es heutemorgen hegrutzt wurde, datz das Ministerium des Innern bei
den Unruhen mit fester Hand zugriff , so mutz dies auch beiden Gesetzen für die Regelung der Brbefiszeitr » gelten. Dennauch diese Gesetze müssen durchgeführt werden.

Um 7 Uhr vertagt sich daS Haus auf Donnerstag früh9 Uhr. Tagesordnung : Fortsetzung der Debatte .



« r. 86 TonnerSiaq . den 74. Avril 1921

mmmmmmmmmmammmmmm
Eeike 9'

n
<«

flus Ser Varter
Sozialdemokratie und Sondergerichte

Der Parteivorstand har sich mir per Krage der Tondergr »
richte beschäftig ! und seinen Llanopugit in einer Erklärung
formuliert . der wir folgendes entnehmen :

Der sozialdemokratisch « Parleivorstand erachtet er für un¬
möglich. einer Justiz , die seil Jahren mit dem Aechtogefuhl
weuer Po . kskrelse unmer , wieder rn den schärfsten Gegensatz
geraten ist» so unerhört weitgehende Bollmachten anznver -
trauen , wie sie die Verordnung des Reichspräsidenten vom
29. März 1921 versieht .

Auch wenn anerkannt wird , daß gegenüber den Massen -
verbrechen ' des Märzaufruhrs gerade zugunsten der '

Beschul¬
digten im Interesse der Lesch.eumgung des Btrsabrens das
Schwurgericht und das Reichsgericht durch ' weniger schwerfällige
und überlastete Gerichte ersetzt werden müssen , brauchen diese
Gerichte nicht so wert , wre die Verordnung es zuläßr , sich von
der ordentlichen Gerichtsbarkeit zu entfernen , sie tonnen viel¬
mehr als besondere Treimännerstraskammern den Landgerich¬
ten angögliedert werden .

Wenn die Verordnung in ihrem '
8 2 erklärt , daß alle zum

Richteramt Fähigen — also nicht nur beamtete Richter — in
das außerordentliche Gericht berufen werden können , so schafft
sie damit die Gefahr einer ungeeigneten Besetzung der Gerichte ,
etwa mit Richtern , die die Altersgrenze ' überschritten haben ,
oder mit beschäftigungslosen KriegrgerrchlSräten . .

Wenn die Verordnung die Errichtung von außerordentlichen
Gerichten nickt nur in den unter Ausnahmezustand gestellten
Bezirken vorsieht , vielmehr in allen Bezirken , in denen Auf¬
ruhrhandlungen begangen werden — sei eS auch nur eine , sei
eS vielleicht gerade nur die . fest abzurtei . ende — . so wird der
Willkür Tür und Tor völlig geöffnet . Auck die Zuständigkeit
d« S Gerichts ist der Willkür völlig preis -gegeben , da jedes Ge¬
richt dadurch zuständig wird , daß der verhaftete Beschuldigte in
seinen Bezirk übergeführt wird .

Das Ermittlungsverfahren , das erfahrungsgemäß noch am
ehesten geeignet ist, haltlose Beschuldigungen in ruhiger Unter¬
suchung zu entkräften , wird ' abgekürzt zugunsten möglichst be¬
schleunigter Erfassung des erkennenden Gerichts , das für seine
Tätigkeit erfahrungsgemäß der Vorbereitung durch ein gründ¬
liches Ermittlungsverfahren bedarf . Jndfm der Umfang der
Beweisaufnahme ganz in das Ermessen des Gerichts gestellt
wird , wird jede Beschränkung der Berteidigung möglich, auf der
anderen Seite aber die Berufung , niit deren Zulässigkeit man
im schöffengcrichtlichen Verfahren die gleiche -Bestimmung zu
rechtfertigen pflegt , nickt gewährt .

Vollends unerträglich ist, daß anch Jugendlich « dem An ?
nah :neve : i.ah>'cn unterstellt werden , daß auch Todesurteile im
AuSnahmeverfabrcn gefällt werden können . So bedeutet diese
Verordnung die Gcfabr weiterer Erschütterung des Vertrauens
in die Justiz . Man wird nicht umhin können , das Eilverfadrcn
gegen kommunistische Missetäter mit den behutsamen und välllg
ergebnislosen Verfahren gegen Kapp - Brrbrcchcr und Kriegs¬
verbrecher zu vergleichen .

Gerichtszettuntz
Schwurgericht Karlsruhe

K« «lSkuhe, 13 . April . Tie heutige Sitzung wurde von Land - ,
gerichtsrat li n g e r e r geleitet und hatte sich mit der Anklage
gegen den Kraftwagenfübrer Peter Oskar K u h n ans Wiesloch
den Elektromonteur Hermann Otto Beyer aus Leipzig , den
Schneider Eugen Martin B o s s e r l . aus Psorzh "' m , den Tag¬
löhner Martin , S ch r eck aus Derolshe :m und den Händler Fritz
Schloss etzle aus Barnth wegen

Gefangenenmeuterei
zu befassen . Vertreter der Stwarsanwalt 'chaft war HilfsstaatS -
anwalt Schn er der , Velreidiger die Rechtsanwälte Hug , H.
Marx und Tr . Gönner .

Tie Angeklagten waren , wie die BeweiSaufnahaie ergab , zur
Slvafverbüßung in den Gefängnissen Frciburg und Mannheim
untergebrach ! gewesen . Wegen Ueberftillung dieser Strajanstalt
wurden sie im Laufe des Sommers in daö Arbeitshaus Kieslau
lBruchsal ) gebracht . Hier scheint es ihnen nicht gefallen zu ha¬
ben . Einige von - ihnen beschwerten sich andauernd über dar
Essen, daö ihnen in ungenügenden Portionen gereicht würde ,
auch die Behandlung durch die Aufseher hatte, , nach den Angaben
der Angeklagten , viel zu wünschen überig gelassen. In der Zeit
vom 24. bis 30. August 1920 verabredeten sie nun , aus der
Strafanstalt zu entweichen . Tic Rädelsführer waren dabei der
Angeklagte Kuhn und der Angeklagte Beyer . Man sprach zu¬
nächst davon , daß Beyer aus der Anstaltswerkstätte Sägen und
Feilen entwenden sollte, womit man die Gitter eines Fensters
d> rchfä --en wollte , um so einen Raum zum Entweichen zu schaf -
fen . Von diesem Plane kam man ab , da Beyer erklärte , er
könne o !e Wertzruge nicht mitbringcn , da er vor Verlassen der
Werkstätte genau untersucht würde . Da von den Insassen be -
» , ii ui. ii . i. i— — — — — — — — — —

reitS eine größere Anzahl von dem Bestreben nach einer Flucht
aus der Anstalt wußten und daourch die 'Gefahr bestand , daß
auch das Aufseherpcrsonal davon erfahren könnte, drängte man
m c . n Reiben Ser freihcitsdurjtigen Strafgefangenen auf rasche
Durchführung des Fluchtplaaes . In der Nacht zum 28, August
mußte Bossert , der Epi epliker ist , einen epileptischen Anfall Vor¬
täuschen , um einen Aufseher in den Scklafsaal der Anstalt zu
locken . Ter Wärter kam, nachdem man ihm geläutet hafte , in
den Saal . Kubn :narf ihn auf ein Beit , drückte , ihm den Hals
und den Mund zu , damit , er n ' ckr schreien könne, während die
anderen das Weste ' uchten , Schreck und Schwiepke hatten sich,
um rasth daoon .aufen zu können , bekleidet in ihre Belten gelegt
and sich dann bei dem Vor ' allc erhoben . In der. heutigen Ber -
bandlung gab Beyer an , dre Hauptschuldigen befänden sich nicht
auf der Anklagebank . Schwietzke leugnete , daß er bekleidet ge¬
wesen wäre ,

Ten Geschworenen wurden 15 Fragen vorgelegt .' von denen
sie die Schuldsrage nach Beamtcnnötigung unter Verneinung
mildernder Umstände für Kubn und Beyer und die Frage nach
Beihilfe zur Boamtnötignng für Bossert bejahten . Die übrigen
Schuldfragen , insbesondere auch die für Sckreck und Sckzviehke
gestellten , wurden verneint . Aus Eirund dieft ? Wahrspruchs der
Geschworenen verurteilte das Gericht den Kuhn zu 1 Jahr 6
Monaten Gefängnis , den Beyer zu 9 Monaten , GeiänaniS , ab-
aüglrch eines MonatS Untersuchungshaft und den Bossert zu 6
Monaten Gefängnis . '

Tie Anklage gegen Friedrich Weber und Bernhard
Gehrv w -gen Urkimdenfäl '

cknng uns Betrug wurde - von der
Tagesordnung des Schwurgerichts abgeietzt . Infolgedessen findet
beute Donnerstag keine Schwurgcrichtssitzung statt .

Bus Stadt
* Karlsruhe » 14. April

(tzeschicht -?ka ' g„dsr
14 . April . 1920 Aufruf des sozialdemokratischen Partei -

Vorstandes (Wachsamkeit gegenüber der Reaktion ) . Tagung des
ReichSwirtschaftSvcrbandes deutscher Berufssoldaten in Berlin .

Karlsruhe » Parteinackrichke»«
Läbe - Persamwlung ! Die Bezirkskomitees aller

Bezirke und sämtliche Einkassierer werden ersucht, am F r e r -
tag 1 Stunde vor Beginn der Versammlung sich am
Hauptpartal der F schalle enzufinven . Ter BrrsammlungSüe -
ginn ist auf YsS Ahr fcstgstetzt.

Auch die Vertrauensmänner werden gebeten , sich um y37
Uhr einzufindrn .

Verein Arbeiter - Jugend Karlsruhe . Heute abend findet
eine Zufanun .' nk nft mit Vortrag im R . itanront Köllenberaer .
Ecke Wcrdyrplatz und Wilhelmstraße (Südstadt ) statt . Es sind
wichtige Angelegenheiten zu beiprechcn , weshalb sämtliche Mit¬
glieder ersucht werden , zu er ' chemen Tie Jugendlichen , die
noch im Besitz von Vrograinmen zur Schn '-eiitiassiingsieier sind,
werden dringend ersucht , beute abend abzurccknen . Vom Jn -
strnmentoiperein sieben der Arbeiter - Jugend 'zu seinem Volks¬
konzert am 7 . Mai Karten zu Vorzugspreisen zur Verfügung ,
Eine Liste nun E.>nzeichnen ficnf . beute abend auf . .Außerdem
werden di? Karten zur Volksbühne ausgegcbess , hie Mitglieder
werden dringend gebeten , das Geld . für die Karten mitzu¬
bringen . Dix Borllandsmitglftber werden ersucht . um 7 Uhr
zu einer Sitzung im gleichen Lokal zu erscheinen .

Löb . -Versarnm ' nn^ n. Aideitcrslinsscr7a« t ll
Zu unserer vorgestrigen Notiz mit obiger Ueberschrift

schreibt uns Ser Vorsihense d . s Arbe tcr - Sänger - KartellS , Herr
Menge 2 : „ Es ist nicht richtig , daß das Arbeiter -Sängerkar -
tell im Januar beschossen hat . bei d . r Löbe- Versammlung zu
singen , weder in der A .S .K . Sitzung am 19. noch am 30. Jan .
wurde darüber gesprochen ; cs müßte nur sein, daß der frübere
Kartellvorsitzende von sich aus zugcjagt hat . Als der Parteioor -
stant Herr ' Schwerdt am 7 , April stelephon .sch mit mir sprach,
habe ich ihm gesagt , daß es mir nicht möglich sei , das S .K . noch
vorher zu einer Gchannprobe zusammen zu rufen , weil schon die
Geiomtprobe ans Sonntag , den 17 . April , festgxlsgl sei .

Ich habe ferner Herrn Lckwcrot gesagt , dah die „Lassallla ",
lt. Besch.uß des Kartells , an der Reibe sei . bei einer Veranstal¬
tung mitzuwirken und ich sofort Sen Vorstand des Vereins ver -
stänoigen werde , was ick auch brieflich tat . Es kann also m . E .
keine Rede davc » sein , vaß sich die „ Lassalsia " in den Dienst der
Partei stell : und . die Aufgabe des SK . erfüllt , sondern die « Las-
sallla " w' rrde von mir - dazu bestimmt ."

«
Zu dieser Erklärung wird uns vom Parteivorsiand mitgeteilt :

__
Es ist wohl richtig , daß das Arbeiter - Sängcrkariell in seinen

Sitzungen vom 19 . und 30 . Januar keinen Beschluß bezüglich
der Mitwirkung bei der Löbe-Versammlung gefaßt haben kann ,
denn diese Versammlung war doch auf den 10. Jan . festgesetzt.
Tatsache ist ab . r , daß mir der frühere Vorsitzende des A.S .K.

unser Genosse W . Bergmann , am 6. Januar schriftlich mit -
teiltc , daß das A S K . bei der Löbe-Versammlung Mitwirken
und die Chöre » Ich warte dein " und ..Tord Foleson " zum Bor -
: cag bringen iveroe . In der Annahme , daß dieser Beschluß,
ceip . diese Zusage , auch heute noch aufrecht erhalten werde , un «
wrließ ich neuere Schritte , bis ich erfuhr , daß im Vorsitz des
A S .K . ein Wechsel eingetreten ist und telefonierte nun an
Herrn Menges , der mir erklärte , daß das Kartell nicht mit¬
wirke,, könne , weil keine Prsben eingelegt werden könnten . Die¬
se, , Siiuvand konnte ich als früherer langjähriger Sänger nick :
gel:en lassen , weil die beiden in Betracht kommenden Chöre schon
des öftere, , vom A .S -K. zusammen gesungen wurden und des¬
halb Extioproben nicht notwendig waren . Mit diesem Einwand
kam ich aber bei Herrn Menge ? nicht durch , er erklärte mir . daß
die „ Lc-siallia " allein singe » werde , was ich übrigens schon
wahre , uns ,ch gab mich damst zufrieden . Von meiner Auf --
rassung , daß die „Lassallia " nunmehr die Aufgabe des Kartells
erfüll :, lasse ' ch mich von Herrn Menges nickt allbringen , wie
ich mich anch davon nicht abbringen lasse, daß das Kartell
hätte singen können , wenn es Herrn Menges ernst damit ge¬
wesen wäre . G . Schwerdt .

Volkshoch 'chnlknrse
In den letzten Monaten wurden wichtige Schritte getan

die hiesige Volksbildungsarbeit zu vereinheitlichen , um der Ge¬
fahr der Zersplitterung zu entgehen . Die Organisationen de
Volkshochschnlkurse , der Hondelshochschuikurse und der Beam -
tenhochsckulkurse haben Vereinbarungen getrofsen , die bei oller
Erhaltung ihrer organisatorischen Selbständigkeit die Gemein¬
samkeit ihrer Bestrebungen betonen und durch gegenseitige
Fühlungnahme bei der Ausstellung ihrer seweiligen Programme
dem ideellen Ziele einer einheitlichen Gestaltung des Karls¬
ruher B ' ldungswesenS Rechnung tragen . Gleichsam als Unter¬
bau und Vorbereitung zu diesen Hochschnlkursen , deren Grund -
laae wie schon ihr Name andeutet , trotz ihrer Allgemeinper -
ständlickkeit durchaus wissenschaftlich ist, d ' encn die Akad. Volks-
nnterrichtskurse , in deren Dienst sich eine große Anzahl hie¬
sige Studenten gestellt haben , um in selbstloser Arbeit den Unter¬
richt zu leiten . Das gemeinschaftlich mit den Volkshochschullursen
veröffentlichte Programm zc -gt . wie reichhaltig der Tisch ist, den
die Studenten fortbichungsbungrigen Volksgenossen - gedeckt
haben . Unter diesem Gesichtspunkte verdient das soeben ver¬
öffentlichte Programm der Vo ' kZhochschuIkurse besondere Be¬
achtung . In d r Woche vom 18 .—25 . Aprrl beginnt die dies¬
jährige Frilbjahrsreihe der Volkshochschnlkurse . Bei der Au ?2
wähl der Vortragstk -emen konnten diesmal mehr wie bisher
Wülllche der Kursteilnehmer berücksichtigt werden . Es ist da¬
her zu erwarten , daß der Besuch der Kurse wiederum die hohen
Zah ' en der früheren Reihen erreicht . Darin liegt auch die wirk¬
samste Sickerung des Fortbestandes der hiesigen Volksbochschul-
kurse . Der Name Volkshochschnlkurse ist um so mehr berech¬
tigt, - je mehr die Teilnabme aus den breitesten Schichten des
Bo kes steng zunimmt . Ter früher oft gekörte Ruf nach der
Oe' fnung der Türen zu den Büsungsgütern deS Volkes soll
hier Erfüllung finden . Die Volksbochschulkurse wollen die un -
beilvol ' e Grenze zwischen Gebildeten und Ungebildeten ver¬
schwinden macken . Jedermann unterstütze sie daher durch eifrige
Werbung und durch eigene Teilnak -me . Die öffentlichen Pla ° ,
Irrte und d,e heutigen Jnkerate geben Ausschluß _

über alles
Näbere . Zu wefteren Auskünften ist die Geschäftsstelle der
Volksbochschulkurse (Hauptgebäude , Eingang Kaiserstraße ) jeder ,
zeit Eine bereit .

Thester, KW m WWiisW
Badisches Landestheater

Die „Bioletta " kommt z. Zt . in angeblichem Empiregewand .
Was soll man dazu sagen ? Eigentlich darf man keine Stel¬
lung . dazu nehmen ; denn die Lage erfordert diesen „Rückfall ".
— Und doch ist es mit der „Traviata " eine eigentümliche Sache ;
man wird nicht leugnen können , daß ihr Haupteffekt in den so -
genannten „modernen " Kostümen liegt — und lag : nämlich bei
ihrer Uraufführung . Nun ist ihr Vorbild aber , der Roman „Die
Kameliendaine " des jüngeren Dumas nach einer histori sch e n
Figur , einer schwindsüchtigen Kurtisane gemacht und dann , wie
man heute Romane verfilmt , vom glücklichen Autor dramatisiert
werden . Mit der Rückdatiernng hat es also seine Berechtigung ,
— zumal , wie wir sahen , das Publikum den herrlichen Verdi¬
klängen durch ein vollbesetzieS Haus den gebührenden Tribut
zollt und auch sonst nichts gefährliches an der Sache zu ent¬
decken ist : Die französisch sein sollende Gesepschaft nahm sich so
angenehm verdeutscht aus , daß man glauben konnte , eine Abend -
gcscllschaft in Schwetzingen bei dessen Erhebung zur Stadt anno
1333 mit zu erleben ; ernige Dekollctiertheiten allerdings abge¬
rechnet und auch die Schaflstiefel , mit denen ein Hauptdarsteller
in sonstigem Frack auf dem Abendfest des 3. Aktes erschien !

Trotzdem ist und bleibt unsere Oper den Verdiaufgaben
ganz und gar gewachsen . Haben wir doch eine Künstlerin
allererster

' Ordnung hier , deren hohe Kultur diesen Vorstel¬
lungen stets eine besondere Anziehungskraft verleiht : Marie
von Ernst , deren Violetta aufs neue in jeder Hinsicht als
vollendet angesprochen werden mutzte . Die große Arie war
wieder ein unerreichter Höhepunkt . — Helmuth Neuge -
ba >, crs Alfred lwstrickt durch den Schmelz seiner « trmme und
da« durchdachte , vornehme Spiel , — dein ein vors Gesicht ge
haltenes Taschentuch im zweiten Akt sehr glücklich zu Hilfe kam,
als die väterliche Besorgnis des alten Germont realistische For¬

men anzunehmen begann . Rudolf Malh - M o t t a , der
Unermüdliche , sang diese Rolle mit an den dramatischen Stellen
besonders eindrucksvoller , schöner und sicherer Tongebung . Man
sollte sich den Eifer und die V 'elverwendbarkeit dieses Sängers
fürs nächste Jahr merken I — Die klebrigen und der Cbor waren
ganz ausgezeichnet und der Beifall entsprechend lebhaft .

«Tiefland " traf auf ein für Sonntag leeres Haus ; das
Stück wird auch nur noch an Werktagen „ gut " betucht , das hätte
man wissen müssen . — Ganz unvergleichsich ist die Martha von
Hedh Brügelmann ; die vielen feinen Einzelzüge , mit
denen sie die Rolle ausstattet , bilden an sich schon eine erste
künstlerische Gabe . Dazu der mit wirklich tragischem Akzent
gebene Gesang , wie er eben nicht nur in der Kehle gebildet
werden kann , vielmehr neben einer ausgesprochenen dramatischen
Grundanlage eine Hobe Intelligenz zur Voraussetzung hat .
Josef Schöffels Pedro bleibt stets eine wirkungsvolle , auch
gesanglich vortreffliche Leistung . Wegen „ Heiserkeit ^ batte Herr
Aldori abgesagt ; anscheinend hatte den Vielbeschäftigten der
Eskamillo zu stark mitgenommen , — oder kann er den Se -
bastiano gar nicht ? Alwin Sw oboda von Stuttgart kam
für ihn , brachte zwar die erforderlichen hohen Töne nicht ganz
mit , dafür ober eine darstellerische und auch gesangliche Aus¬
stattung , die die Abhängigkeit vom Dirigenten in der Eindrucks¬
kraft nicht sehr beeinträchtigen konnte , Gabriele Bosetti
hat große Fortschritte gemacht . Ihre Nun muß zwar noch etwas
natürlicher werden , die Stimme noch sehr an Geschmeidigkeit
gewinnen ; die Anlage aber war gut . Ueberrasckend gut gab
Karl Kamann den Mühlknecht . Von den weiteren Einzel¬
rollen klang Gertrud L e i b i g e r S schöne Altstimme neu
hervor .

Wilhelm S ch w e p p e hatte die musikalische Leitung
bei den Opern und zeigte darin seine ' Gewandtheit wie eine
vorzügliche Tempibchandlung . H 'tiiS Bussards bewährte
Regiekunst hatte für den darstellerischen Gesamtrahmen wieder
bestens Sorge getragen . s . k .

* Gewerbegerichtswahlrn . Zn den gestern fiattgeftrndenen
Gew . rbegcr : chtswabien war bekanntlich seitens der Arbeitnehmer
eine gemeinsame Lute auigesicllt , sodaß die Wahl also nur noch
eine Formsache war . Bei der Arbeitgeberwahl wurden . 708
Stimmen abgegeben , und zwar 673 aus die Liste , der

^
LrtS -

kar : ells ' ür das selbständige Handwerk .und 32 auf die Liste des
Allgemeinen Deutschen GewerkschaftSbundcs . Erjtere stellt so¬
mit ' ämtsicke Besitzer .

* Karlsruher Wohnungsnot und ibre Bekämpfung . Der '

Bund der deutschen Architekten veranstaltet im RathauSsaäle
anläßsich seiner Ausstellung eine Recke von Vorträgen über
SaS Wohnungswesen . Der erste dieser Vorträge fand am
Dienstag abend statt und war sehr gut besucht. Der Referent ,
Herr Dr . D o m m e r , Vorstand des hiesigen Wohnungsamts »
erläuterte eingangs seiner RnZführungcn die Ursachen unserer
WobnungSnosi Etwa 1 Million Wohnungen werden im ganzen
deutschen Reiche benösigt . Redner ging sodann auf die Karls¬
ruher Verhältnisse ein , wonach hier 1914 d 'e Zahl der Wohnun¬
gen 31 490 betrug gegenüber 33 400 von heute . ^

1920 waren eS
2400 Wohnungssuchende , jetzt ober 8000 , volsitändig wohnung - -
los sind 1400 Familien . Die Zahl der Zusammenwohnenden
beträgt 1100 , sodaß also 2800 Wohnungen dringend notwendig
sind . Tie Zuschüsse von Reich , Staat und Gemeinden zum
Wohnungsbau sind nicht ausreichend . Auch das Privatkapital
sollte zu den Bauten herangezogen werden . Notwendig ist die
Mitarbeit aller Volkskrcise , um das schwierige Problem des
Wohnungswesens zu lösen . — Die Ausführungen lösten leb¬
haften Beifall aus . — Sodann sprach Herr Architekt Hermann
Lörch über Bauzuschüffe , Wohnabgabe , Arbeitslosigkeit , Woh¬
nungsnot und Möglichkeit des Bauens . Seine von Lichtbilder ^
unterstützten und reiches int - ressantes statistisches Material ent¬
haltenen Ausführungen gipfelten in der Forderung , nach einer
durchgressenden Wobnabgabe , um aus dem Wobnungse ^end
herauszukommen . Auck diele Ausführungen fanden ein auf¬
merksames . beifälliges Pub ' ikum .

$ Der Fernsprechverkehr zwischen Hamburg und Karls¬
ruhe liegt zurzeit sehr im argen . Da die hiesige Geschäftswelt
dadurch großen Schaden erleidet , hat die Handelskammer Karls¬
ruhe an die zuständige Stelle das dringende Ersuchen gerich¬
tet . eine direkte Leitung Karlsruhe —Hamburg zu erstellen , bis
zur Errichtung dieser Verbindung aber bei den in Frage kom¬
menden Verbindungsämtern darauf hinzuwirken , daß Karlsruhe
hei der Berteilnna der Verbindungen nicht benachteiligt wird .

-4- Keine Aendernng der ' Zündholzpreise . Die Zündholz¬
industrie - Gesellschaft m . b. H . in Berlin teilt mit , daß gemäß
Beschlüssen des Verwaltungsrates der Znndholzindustrie , in
welchem Erzeuger , Großhändler . Kleinhändler und Verbraucher
vertreten sind , die bisherigen Preise für Zündhölzer in - , und
ausländischer Erzeugung , nämlich 2 .50 JC für das Paket zu
10 Schachteln oder 25 H für die Schachtel , bis auf weiteres be¬
stehen bleiben . Eine Preisherabsetzung , von welcher in Han¬
delskreisen in der letzten Zeit gesprochen wurde , läßt sich nicht
ermöglichen , doch kann in Aussicht gestellt werden , daß die Be¬
wirtschaftung derZündhölzeram 1 . Juli ds . Js . ihr Ende findet .

f Tuch •»Ausstellung
5 Schaufenstern mit Preisangabe ab 1. April
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Nr. 88 DonnrrSlag den 14 . Avril 1921 Seife R
,
b. & & uf Gott dir Erde und den Menschen oder war t9 *in

»ntilrlijjcr Vorgang ? lieber dieses Thema oeibreuete sich am
J/icntan abend im kleinen Fcfthalleiaal auf Beranlassuna der
biefipen Zahlstelle des Metallarbeiter - Verbandes
an Hand von zahlreichen Lichtbildern Herr B . Gottschalk
au » Leipz .,p Ausgehend von den naiven Vorstellungen über
« rde und Weltgeschehen der alten Kulturvölker schilderte Red¬
ner werter die Kämpfe der Wissenschaft mrt der Geistlichkert
zu PlatoS, Aristoteles. Kopernikus und Kepplers Zeiten . Auf
der Grundlage astronomischer und geologischer Wissenschaft
suchte Redner in populärer Weise den Werdegang der Erde
vom Nebelfleck bis zu ihrer heutigen Gestaltung wörtlich und
bildlich darzulegen . Er zeigte die allmähliche Entwicklung des
organischen Lebens, die vielfachen Variationen von einzelligen
Lebewesen bis zum höchstorganisierten Wesen, dem Menschen .
Mit ätzender Schärfe zerstörte er den Glauben an die Legende
von der biblischen Schöpfungsgeschichte . Ernste wissenschaftliche
Forschungen ergäben eine Erdgeschichte von Millionen von Iah .
ren und die Anfänge der Menschwerdung läge vielleicht 500 000
Jahre zurück . Durch Skelette -, Schädel- und Höbiensunde zeigte
er das Werden des Menschen und seine kulturelle Entwicklung,
durchlief die Perioden der Eis - , Renntier - , Bronze - und Eisen¬
zeit. Zur Bekräftigung der Evolutionstheorie führte er die
tierischen Entwicklungsphasen des menschlichen Embrio vor. —
Der überfüllte Saal folgte gespannt den Ausführungen und
spendete reichen Beifall . — Für den mit der Materie nicht Ver¬
trauten bot der Vortrag entschieden zu viel auf einmal , um
genügend verdaut zu werden.

So sehr wir derartige belehrende Vorträge im Jnkresie
der Arbeiterschaft wünschen , möchten wir doch dem Vorträgen -
den raten , etwas vorsichtiger ins religiöse Gebiet hineinzugrei¬
fen. Wenn man aufklärend und bildend wirken will, must man
anzieben, nicht abstosten . und bei den Andersdenkenden durch
zu starken subjektiven Einschlag den Eindruck der Sachlichkeit
nicht zerstören. Am nachhaltigsten wirkt immer die wisten -
schaftlich referierende Wiedergabe.

Landestheater . Heute Donnerstag abend findet in der Fest¬
halle das bereits angekündigte volkstümliche Konzert de ° Lan-
deZcheaterorchesterS für die Volksbühne K 5 statt. Dem allge¬
meinen Publikum ist dieses Konzert zugänglich und stehen Plätze
aller Platzarlen zur Verfügung . Diesem Konzert ist ein beson¬
ders anziehendes Programm zugrundegelcgt.

Na. Staatswiffenfchaftliche Kurse. Infolge der Erkrankung
mehrerer Herren haben ein ge Aenderungen im Stundenplan
stattfinden müssen . Anstelle von Herrn Ministerialrat Bender
werden über Gemeindeordnung und Gemeindefinanzen die
Landtagsabgeordneten Professor G o i h e i n und Dr . Leser
in den angezeipten Stunden sprechen . Die Vorlesung des
Herrn Staatsrats Schön über Genossenschaftswesen muh aus -
fallen . Statt besten werden Vorlesungen von Dr . Alfons
Fischer über Gegenwartsfragen der sozialen Hygiene am
Montag , den 18., von 10—11 und am Dienstag , den 19. d . MtS.,

von 11— 1 Uhr. stattfinden . D t Mrttwoch -Vorlestingen werden
am nachmittag von 8 Uhr ab stattf ' nden. da der Ausflug in die
Lpinnere ' Ett inqen schon am vormittag statrünten must.

p . Unfall. Am 3 . April 1921 , nachmittags 3 Uhr, erlitt ein
25 Jahre alter Elektromonteur in der technischen Hochschule hier
dadurch einen Unfall, daß er bei Vornahme einer Installation
von einer 5 Meter Lohen Leiter herabfiel und sich eine Rücken»
guetschung znzog . Ter Verletzte wurde in bewußtlosem Zustande
mittelst Krankenautos wach dem ftädt . Krankenhaus verbracht.

Valuta .Berichi vom 13 . April
Markkurs in der Schweiz zirka 9 .32 % Cts. Auszahlung

Holland notierte 21,58 Jl pro holl . Guld . Auszahlung Schweiz
notierte 10 .80 Jt pro schweig. FrS. Auszahlung England notierte
243 % M pro Pkt . Sterling . Auszahlung Frankreich noiterle
4 . 41 M pro franz . FrS . Auszahlung Neuyork notierte 62.25 M
pro Dollar .

Wette » uachricht - ttdicnft der Badische« Landes.
Wetterwarte vom I I . April i tt'LI

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Bielsach trübe
Regensälle , kühl, stärkere westliche Winde.

Schusterinsel 58 , gest. 6 Ztm . Kehl 145, gest. 2 Ztm . Maxau
291 Ztm . Mannheim 162, gef . 2 Ztm.

Letzte Nachrichten
Sie Rkgielii'gitldMr in Pratze»

Die deutsche Bvlkepartci will nicht mehr «nt-
machc«

Berlin , 14. April. Buch der gestrige Tag hat nech
keine endgültige Lösung per preußischen Regierungsbildung ge¬
bracht . Die gestern van einigen Blättern veröffentlichte Mini¬
sterliste dürfte jedoch, wie der „Bert . Lokalanz." zu misten
glaubt, kaum einer Aenderung unterzagen werden. Auf die
Einwendung der Deutsche » VolkSpartei gegen diese KabinettS-
zufammenfeyung hat Strgerwald erklärt , er könne aus zwin.
gcnden Gründen an der vermutlichen Ministerliste größere
Aenderungen nicht mehr vornehmen. Daraufhin bat die

! Deutsche VolkSpartei Strgerwald wissen lasten, dah sie seinem
Ministerium das Vertrauensvotum nicht erteilen könne .

I Der „Deutschen Allg . Ztg ." zufolge hat Ministerpräsident
Stegerwald Verhandlungen mit der Deutschen Volkspartei an¬
geknüpft und eS soll durch eine direkte Aussprache zwischen der
Teu .schen VolkSpartei und der Soziawemo ratie ein letzter
Versuch gemacht werden, die Gegenstände zu überbrücken . Ge-
lingt das nicht , s» dürste dem Blatte zufolge daS Bemühen

TtegerwaldS. das Kabinett zu bilden, als gescheitert an.
Zusehen sein .

, ©etftfißrTmfl der finge in England
WTB . London , 13. April. Llotzb George erklärte

im Nnterhnuse, der Ernst der Lage nehme dauernd , u. Die
Regierung teilte mit. daß Im Falle einer weiteren Ausdehnung
der Arbeitseinstellungen sie alle Mittel anwende« werde , um
die Arbeitswilligen in den lebenswichtigen Betriebe» zu be .
schützen. Vlättermeldungcn zufolge babea 5—6000 Bergarbeiter
in den Mitternachtstunden einen Angriff auf die Zcntralvcr .
teilunglstation der no . dbrilifchen Eisenbahnen in F i f t .
shlrr auSgeführt. Die Signalwärter wurden gezwungen,
ihrrn Posten zu verlassen, Güterzügr wurden geplündert und
bedeutende LcbenSmittelmengen fortgefübrt . In einem Dorfe
in der Nähe wurde« auch Läden geplündert und sehr großer
Sachschaden ang - rlckitet. Pnlizelverstärkung . dir auf Lastkraft»
wagen eintraf , sowie Militär und Marine unterdrückte» die
Unruhe.

Aitkünd'gnnst des Generalstreikes
TU . London , 14. Avril. Nachdem die Berhandlungen

über die Beilegung des OlrubenarbeiterftreikS gescheitert sind,
kündigte daS Kartell der Grubenleute , Eisenbahn, und
TranSpartarbeiter für de» nächsten Freitag abend 10 Uhr de»
Generalstreik an.
Nebergrelfc« des englische« Streikes auf Kanada ?

TU . London , 14 . Avril . Die kanadischen Bergleute erließen
eine Erklärung , wonach sie unverzüglich in den A u s st a n d
treten werden, falls kanadische Kohlen nach England geschickt
werden, solange in England der Ausstand andauert .

Schriitleirung : Georg Sdibviiin Verantwortlich : für Ar »
ukel Vol ' l ' s .be Urbernbt » ne Letzte Nachrichten Hermann Kodel ;
mh Baviiche Poiit ' k Ans tem Lanke. Gemeintepolink . A » S der
Partei . Genchtszeituno » nt Feuilleton Hermann Winter ; für
A » S ber Statt . Newerkichastdches . Soziale Riinti .ba » . Genof»
ienfchaf ' Stewegung. Juaent » nt Sport . Br -eikaiten Joiei Eisele;
>ür ten Aiiz^ iaenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

« I, n> « Seile» ttAroiniemStOiaor Bet S » . metir seilen
Wt l .to bie Seil« jKigtft Ml I o» die Zoll«
tBergnllaniitiS .,»zeigen finden unter dieser Rubrik keine Murttaonte)

Karlsruhe . (Volkschor Wcst .l Unsere Singstunde findet
Samstag . 16 . April, pünktlich 8 Ubr im »Engel " statt. Um
mündliche Weiterverbreitung wird gebeten. Es ist Pflicht aller
Sänger , zu erscheinen . 3746

Karlsruhe . (Gemeinde, und StaatSarbelter -Perband .)
Betriebsrätekurfe ! Der für heute abend fällige Bor¬
trag von Herrn Dr . Wehrle mutz w gen Behinderung ausfalle »
und auf Donnerstag , den 21. April, verschoben werden. 3759
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» öhler , Tchützensirahe85 .

Siene 3131

Külhenkimichtnngku
Büfett , Credenz , Tisch .
2 Hocker , eichen , pitsch oder
weißlackiert für 985 Mk .
zu verlausen L. <Sraf ,
Rüppurrerstr . 24 » , 4. St .

Haleii!»I. AÄL
billig z» verkaufen.
Lnisenstr . 415, H . 2 . St .

Oonneretsg . den II . AprU 1881 sc-g
Der Beci .s ' ein - F>0ge ! stammt aus dem

La -̂er von L. Sch weisgut .

Landwtheater
Ham’et

6 bis geg . 10 Uhr . A .12 —

Festhalle
Volksbühne K 5

Volkstüml . Kennsti
Vit b . 9 Uhr . « . 5 , 4

fiebrnsbetiUtfm$Dtrtm Mlmtzk.
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am

Kreitag , de« 15 . April , vormittag » von 7— 12 '/ . Uhr
und nachmittag » von 1 , - 4 Uhr, für die Nummern
der neuen Markenbücher von 7401 —820 « an
unserer « aste , Roonftraße 28 , gegen Vor -eigung
de» neuen Markenbuche». — ES Wird dringend
aebeten , Wechselgeld mitznbrtn -ten . 3749

Abschlag 10 Prozent .

üiiulriiJti tluebl. 20 Pm.
Lndwig Aliinger

K»rl-Wllhelmstr. 558

^ Et wird gebeten , die Plätze nicht zu belegen . ^ (

| Saalöffnnng ' /27 Uhr :: Anfang V,8 Uhr . |

Gffm Zaiinsclimnxen

„ Blascolin “
[in die Oh-en hat eofort
geholfen . In allen einschlJ

Ueschätten zu haben .
Viele Anerkennungen ,

ln allen Apotheken , Drogerien und besseren
Parfümerien erhältlich . 8967

I

Russlands starke Gegen -ätze , beinahe tierische Grausam¬
keit neben (Ibennensi h iclier Milde , Ae <miichkeit nebe i ver -
scbweruleriscuer Le _ p gkeit und Pracht , kommen in den
Bi dem

des ersten Russofilms der Decla -Bioseop A.-G.

Irrende Seelen
der nach Motiven des Pos ' oiewskyschen Romans Der Idiot
von Carl Froelich und Waltei

"
Supper emgencutet ist ,

zu vollendetem Ausdiuck .

Ast % Nishen
die nnvergleh 'hliche Darsteleiin weiblicher l 'ra -dk . sieht als
Naotassja Baraschkowa im Mittelpunkt der Handlung

Alfred Abel
mit all der Sinnlichkeit des Kaulmannssohnes Rogoschin , und
am iüist Muschkin ,

Walter Janssen
der „Tdlot “ mit seiner unfassbaren Güte das ' innhild mensch¬
licher Jdeiligke .t verkörpernd , sind ihre Gegenspie er .

Ly di Salomonovn
als Kas ' assjas Nel enbuhlerin Aglaja , die schöne To hter des
Ueneias hpantschin , voll ursprüngliciien 1 ewperaments , ver -
v 1 ständigt zusammen mit

Wassily Wronsky
der als Trolzky den Tvp des eleganten Lebemannes der
mss sehen Ar stokra ie verköipert , die Mannigialtigkeit russi¬
scher Charakter « . .3755

Voriühi ungsdauzr 2 1/. Stunde . '
— Anfangszeiten : 4 , 67 < und 8 '/, Uhr . —

Peinftproolier ¥14.

In M( Almm !» »»i fies« des „®ol6sfreanb
“ ! Bei Einläufen ersuchen wir unsere dlbonnenten

und Leser, die Geschäfte in erster Linie zu
berücksichtigen , die im . Bolksfreund " inserieren.
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ZeWlNhs MM « EwHllS SlhiOI
Ueber dieses Thema spricht am Freitag , den 15 . April , abends 7 1/ , Uhr 0

Reichstags - Präsident Paul Lobe
im grotzeu Laake der „ Festhalle ". Männer und Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung sind zn dieser Versammlung eingeladen .

iiiiiiiiiiimiimimi C AvSf ^lkvchk » iiinimiiiimiiiimi

Eintritt 1 Jt , Einlatzgebühr von 30 rZ ist extra zu bezahlen . Eintrittskarten sind bei de» Verirauenslenten , im „ Volksfreund *

und in der Voltsbuchhandlnng zu haben . Tie für die frühere Löbe -Versammlung gekauften Karte » behalten ihre Gültigkeit .

Dev Driften - dev Srzrnldem. Pavtei liavlrvuhe
I . A . : Gottlob Sch werb t . ■sm

Billige
Sebensmiftel !

Schweinefett gar. rein Pfd . 11 .— |
Margarine Pfund 9.50 u. 10.5t)
Esbn , besterButterersatz Pfd .12 .50
Estol . . Plund-Tafeln 11 .— \
Tafelöl , beste Qualität Lit. 18 .—
Kond. gez. Milch entr. Dose 5 .50 I
Ungez. Vollmilch . Dose 6 .50
FruchtsaflkonfitüreKilogl . 10.—

Corned -Beef Dose 6 .-
,i Kilo-Dose II . -

Vollreis , Pfd . 2.50,3 .-, 3.50 u . 4 .-
Maccaroni. Pfd . 8. -
Kunsthonlg . . . Pfd . 4.50 !
Kaffee , roh , Pfd . 16 .50 u . 18 .- 1
Kaffee , gebr. , Pfd . 18. -,20 .-,22 .-,25
Kakao, Pfd . 16.-, 18.- und 20 .-
Ia Bi8marckheriEge4 -L .-Dos .21 .- ]

ff. Wurst und Käsesorten
| in bester Qualität zu billigstenPreisen j

Paul Sand
Delikatessen

Sofienstr . 99 , Ecke Scheffelstr .
Telefon 5473 . 8752 ]

teseir Sie t»evsv
Sic ©allen md tzoj Welle«

Leyrmeister-Mücherei.
Ueber Gemüss - und

Obstbau .
Anleitung zum Gemüsebau

<38/9)
Düngung im Gemme»

garten (322 ,
DaS Mistbeet (260/1 )
Die Kultur der Erdbeere

(240)
Monatskalendcr für den

Obstbau (45)
Pflanzung und Pflege der

ObstbSume ( 116)
Düngung der Obstkäume

(44)
Spalier - u .Zwergobst (222)
Buschobstbau (220)
Die wichtigsten Berede «
■ lungsarten (2(4)

Schnitt desKernobstes (41 )
Schnitt des Stemobstcs

(40)
Unsere Beerensträucher

(231)

Barteuban n . Blumen¬
zucht .

Der HauSgartcn ( I )
Zimmergärtnerei (2)
Batton und Fenster im

Blumenschmuck ( 131 )
Der Vorgarten (302/3 )
Anzucht und Pflege der

Rosen (159)
Schädlinge derNosc (220/1 )
Ausdauernde Schatten -

pflan .- cn (143)
Die schönsten Standen

( 114)
Blumen - und Teppichbeete

(360/2 )
Alpen- , FelS- und Mauer¬

pflanzen (266 9)
MonatSlalender sür den

Blumengarten (79)
Schling - , Ranl - u . Kletter¬

pflanzen (26 ! )
Pflanzenvermehrung (243)

*Dabak .

Neuzeitlicher Tabakbau
(399)

Tabak u . Zigarren . Selbst¬
anbau und Sclbstan -

(4

Ausgestaltung des
Gartens .

Gartenhäuser (200)
Die Gartenlaube (323/4 )
Gartenteich und Frciland -

aquarium ( 116)
Wegebau im Garten und

Park (30b)
Rasenanlaae u .Pflege (3v4)
Schutz - u . Zierhecken (230)
Ziersträucher (78)
Die schönsten Laubbäume

(297)
Koniferen ob . Nadelhöl .-er

(142)
Würz - und Arznei¬

pflanzen (267)

Kleintierzucht « . Pflege .
Nutzbringende Kaninchen¬

zucht ( 170/1)
Kaninchcnstall (460)
Verarbeitung der Kantn -

chensclle zu Pelzwaren
(482 ,

Nutzbringende Ziegenzucht
(336/8 )

Schweinezuchtu . -Haltung
(65)

Da? Schaf (402/4 )
RationclleFütterung (97/8)
Gesundheitspflege der

Äleinhaustiere (224)

Ertragreiche Geflügel¬
zucht .

Nutzbringende Hühner¬
zucht

"
(2256)

Landwirtschaftliche Ge¬
flügelzucht (95/6)

Nutzentcnzucht (263/4 )
Gänsezucht (262)
Unsere Nutztaubc» (50)
Ziergeflügel (190)
Natürliche Brut und Auf-

zucht der Lücken (265)
Künstliche Brut und Aus¬

zucht ( 130)
Fallennester (391/21 )
Stuben -Kückcnzucht mit

selbege ertigtem Brut¬
apparat (365/6 )

Geflügctkrankheiten (92/4)
Die Bnchchhriing des Ge

23/4 ) flügelzüchters <75,
« it zahlreichen anschauliche »fertigung

Jedes Bänochen ... - - . __ . .
« bt '.lbunficit. — Jede Rummrr Mk . 1 .20 mit

10 "/» Klrinhand . lSzuschlag .
Zn beziehen durch die

Volksbuchhandlungder 8oz . Partei Karlsnrhe
Adlerftraße 10 . 3696

Freis - ßSiEcrtlag !
Purch meine masrh 'neile Einrichtung und
günstige Lederoinkäu o bin ich in der Lage ,

von heute ab bis au1 weiteres

Herren Sohlenn.Fleck ..45^
Damen-Sohlenn/Fleck - L

dto. Gummi 18:
'

Binder-Sohlen u. Fleck je nach Größe.
Trotz vorstehendem billigen Angebote
kommt nur prim » Leder zur Ver- !

arbeitung . 3462

J. Schneider
Reparaturbetrieb

Zähringerstr . 49 Ziihringerstr . 49. 1

ninlflRIP Eichenkränze , Festabzeichen , Saal -
UlJIlUiilu , dekorationen , Tombola -Lose , Tanz -
kontrolier , Eintrittskart .. Garderobenummern
sowie allen sonstigen Vereinsbedarf empfiehlt

ßeraiiam Hier s -ä .'SsS k
Telephon 5386 Karlsrnhe Kaiserstr . 235

frische Seefische
Nachfolgende Firmen haben sich entschloflen,
um die seit I . April säst um das Doppelte er¬
höhten Frachtsätze zu ersparen , zu gemeinschaftli¬

chem Waggonbezugc von frischen Seefischen
Rich . AaaS , Hirschstr. 31 u . a . d Markte
Earl Pfefferle , Erbprinzenstrnße 23
Ludw . Pfefferle , Werder » n . Sofienmaxkt
Fischbalte , Ecke Goethe- und Körnerstraße
Schindele & Reichert , Sostcnstraße 54

und auf dem Markte
Franz Blefeld , Markgrafenstr . 45 u . a . d. M.
Geflügelhau », Kaiser-Allee 97
Fra « Tahriuger , auf dem Markte

Heute trifft der erste

Aaggon ßablfau
ein und bcrkaufe dieselben

bei ganzem fyisch per Pfd. Mk. 1 .4«
im Ausschnitt „ „ „ l .ttv

Durch nemeinschaftlichenWaggonbezug und
großen Absatz ist es uns ermöglicht, unsere
berehrliche Kundschaft auch während der heißen
Jahreszeit mit nur prima frischen Fischen
zu bedienen . 3760

Durtaeher Anzeigen.
MielersK pereitt Siiklech.

Freitag , de» IS . April , abends 8 AHr, 4m
„Lamm " , 3754

MitgliedtrokkftUMluHg
Tagesordnung im Lokal. Erscheinen aller Mieter

Ehrensache. Der Bo »stand .
Adreflen der Bezirksobleuie :

1. Bezirk : Frau Gciwitz , Biottcrstraßc 11 .
2. „ Hetzet Friedrich , Waldstraßc 55 .
3. „ Rieth Franz , Jmberstraße 8.
4. „ Filsinger Ltto , Ettlingerstraße 46.
5. , Oberjustizsekretär Och » , Werdcrstr . 6.
6. „ Rittershofer Ernst , Pfinzstr . 35.
7. , Hartmeier Gottlied , Adlerstr . 19.
8. „ Sommer Narl , Lammstraße f .
9. „ Weiler Karl , Hauptstraße 59.

10. „ Gärtner , Baugenossenschaft.
11 . „ Goldschmidt , Gartcnstrahe 3 , Aue.

Die BezirkSelnteilnng liegt in der Bersamntlung
auf . — Bitte anfbewabren ! Der Obige .

Brnchsaler Anzeige».
Zufahkarken

für werdende und stillende Mütter und sür Kin¬
der bis zum vollendete« zweiten Lebensjahre
wollen am Freitag , den 15. April 1921, auf der
Kartenausgabestelle , Zimmer Nr . 1, von den
Empfangsberechtigte!, nbgcholt werde» . Die bei
der Anmeldung zugetrilte Ausweis -Nummer ist
vorzuzcigen. 917

Bruchsal , den 13. Avril 1021,
Kommunulverband Bruchsal-Stadt

Kartenausgabestelle .

Die Vornahme der Wahl der Vertreter der Ar¬
beitgeber und der Versicherten im Ausschuß der
„ Allgemeinen Lrtskraukcnlaffe Rastat '.-Stadi "
wird festgesetzt auf

Donnerstag , de« 18. Juni 1921.
Die Wahl findet in den Kasscnräumen Isier stoit
und zwar :

1 . für die Arbeitgeber von 9 bis 11 Uhr vor¬
mittags ;

2 . für die Versicheren von 12 Uhr uni tags
bis 7 Uhr abends.

Zu wählen sind :
1 . Von den beteiligten volljährigen . Arbeit¬

gebern 20 Vertreter und 4 ^ Ersatzleute ;
8. von den volljäbrigen Versia, :rten 40 Ver¬

treter und 80 Ersatz ! >u : e .
Beteiligt find solche Arb- tgevcr, die für ihre

versichernngspflichtig Beschäfi ' glnt Beiträge an
die Kasse zu zahlen haben, Arbeitgeber, weiche
s -lbsi versichert sind , zählen zu den Arbeitgebern,
wenn sic regelmäßig mehr a !L 2 VersicherungS-
pf : ch . ige beschäftigen , ande .nsa. ls zu den V : r -
sichcrten.

Critens der Versicherten sind wahlberechtigt
alie der Kasse angehörenvctsichervngspflich -
fig nno versichcrungSberechtigtnr21 Jahre alten
Personen , ohne Unterschied des Geschlechts .

Für die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern
bevollmächtigte Betriebsleiter , Geschäftsführer
und Betricbsbeamte der beteiligten Arbeitgeber
gleich. Nicht wählbar sind, Mitglieder cincr
Bebördc welche Aufsichtsbcsugnisse über die
Kasse hat.

Arlcitgeber , die mehrer : Vcrsichcrtingspfitch-
tize beschäftigen , führen ins 100 vertiche -
rungkpilichtig Beschäftigten für je angcsangene
10 und wegen der über 100 binauSgehenden
Zahl für je angefangene 20 Beschäftigte e :nc
stimme Mehr als 30 Stimmet ! kann kein Ar¬
beitgeber führen .

Wählbar als Vertreter der Versicherten ist
nur , wer bei der Kasse versichert ist.

Weder wählbar noch wablberechtigl find Ar
beitgebcr unständig Beschäftigter als seiche und
Arbeitgeber, die mit der Zahlung der Beiträge
im Rückstände sind ; ferner Versicherungspflich-
tige . die Mitglieder einer Ersatzkasse sind .

Wählbar sind nur volljährige Deutsche . Nicht
wählbar ist : ’

1 . wer infolge strafgerichilicher Verurteilung
die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter verloren hat, oder wegen eines
Verbrechens oder Vergehens, da» den Ver¬
lust dieser Fähigkeit zur Folge haben kann,
verfolgt wird, falls gegen ihn das Haupt
verfahren eröffnet worden ist.

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über sein Vermögen be¬

schränkt ist.
Wer als Arbeitgeber wäljlbar ist, kann die

Wahl nur ablehnen, wenn er :
1 . das 60. Lebensjahr vollendet hat ;
2. mehr als 4 minderjährige eheliche Kinder

hat ; Kinder, die ein anderer an Kindes¬
statt angcnonlmen hat, werden dabei nicht
mitgerechnet;

3 . durch Krankheit oder Gebrechen verhindert
ist, da? Amt ordnungsmäßig zn führen ;
schuft führt . Die Vormundschaft oder
Pflegschaft über mehrere Geschwister gilt
nur als eine ; zwei Gcgcnvormundschaften

stehen einer Vormundschaft, ein Ehrenamt der
Rcichsversicherung einer Gegcnvormund
schaft gleich;

5 . nur Dienstboten beschäftigt ;
6. wäbrend der unmittelbar vorhergehenden

Mahlzeit das Amt mindestens 2 Jahre ge¬
führt Hat.

Ein Arbeitgeber, der die Wahl ohne zulässi¬
gen Grund ablebnt, kann vom Vorsitzenden des
Vorstandes mit Geldstrafen bis zu 500 M be¬
straft werden.

Die Wablen sind geheim ; gewäblt wird nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl unter Bc-
aebtung der Bestimmungen der Wahlordnung ,
welche mit dem Statut bei der Geschäftsstelleder
5iaffe erhälilich ist.

Tie Wablzcii dauert 4 Jabre . Die Gewählten
b ' eiben nach Ablauf dieser Zeit solange im Amte,
bi^ ihre Nachfolger cintreten . Wer ausscheidct,
kanrk wicdcrgewählt werden.

Die Wählerlisten, als welche das Arbeitgcber-
und Mirgl'cdcrverzeicbnis gelten, können bei der
Kasse cingesebcn werden. Etwaige Einspriicke
wegen der Richtigkeit derselben sind bei Vermei¬
dung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor
dem Wahltag unter Beifügung von Beweis
Mitteln bei dem Vorstand einzulegen.

Zwei Wochen vor dem Wahltage werden sämt¬
liche Wähler durch eine Karte über ihre Wahl
berechtigung benachrichtigt .

Ter Wablausschuß ist befugt, die Wahl - und
Stiminberechtigten eines jeden Wäblers bei der
Wahlhandlung zu prüfen . Es cinpfieblt sich da-
ber , einen Ausweis zur Wahl mitzubringcn
Als solcher gilt auch die ausgestellte Wahlkarte .

Wahlberechtigte, die keine Wahlkarle haben,
werden zur Wahl zugelassen , wenn sie in einer
alle Mitglieder des Wahlausschusses überzeu¬
genden Weise ihre Wahlberechtigung Nachweisen ,

Wir fordern die Beteiligten hiermit auf.
Wablvorschläge für die Ausschußwahl bei dem
Vorstände einzureichen, und weisen daraufhin,
daß nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt wer.
den , die spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag,
das ist bis längstens 18. Mai er ., abends 6 Uhr,
bei dem . Vorstande eingehen. Wir bemerken , daß
die Stimmabgabe an diese Wahlvorschläge ge¬
bunden ist. Verbundene Wablvorschläge wer¬
den nicht zugclassen . Die Wablvorschläge kön¬
nen nach ihrer Zulassung im Kassenlokal von den
Wählern eingesehen werden.

Tie Wahlvorschläge mii )ien von inindestenS
10 Wahlberechtigten unterzeichnet sein und dür¬
fen höchstens nur so viel Bewerber benennen, als
Vertreter und Ersatzmänner zu wählen sind.
Die einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender
Nummer aufzuführen und nach Familien - und
Bornmne . Beruf und Wohnort zu bezeichnen.
Bei Versickerten ist anck deren Arbeitgeber an-
zugeben. Eine. Zustimmungserklärung der Be-
Werber ist nicht nötig.

Tie Stimmzettel sollen von weißer ^ arb«
sein und in einer Größe von 21/33 Zentimeter.
Im übrigen wird auf den Inhalt der Satzung
und Wahlordnung verwiesen. 3753

Rasttatt ) den 12 . April 1021 . ^
Allgemeine Orlskrankenkajse Rastatt -Stadt .

Ter Vorstand:
I , A . : I . F r c i d i n g e r . 1 . Vorsitzender .

Abgabe von Setzlingen.
An Minderbemittelte werden am

Freitag , den 15 . dS. MtS., nachmittags von 2
bis 4 Uhr und am

Samstag , den 18. d». Mts ., vormittags von 10
bis 12 UÜr

in der städt. Gärtnerei abgegeben :
Weißlrant -, Rvtkraut -, Wirsing- und Kohl¬

rabisetzlinge zum Preise von 5 .— Al , Salatsetz¬
linge 4 .— M, Lanchsetzlinge 2 .— -kt und Sellerie¬
setzlinge

' 8 .— AI pro Hundert . 910
Rastatt , den 12 . April 1021 .

Der Oberbürgermeister,

MUchausaabe .
Die auf Milchhalle Frühling angewiesener

VollmilcktbezugSbcrechtigten werden ersucht , dir
Milch bis spätestens 2 Uhr nachmittags abzu¬
holen, andernfalls sie nicht inehr berücksichtigt
werden können. Tie MagermilchauSgabe er¬
folgt ab 3 Uhr nachmittags und zwar ohne
Korten . 912

Rastatt , den 14 . April 1021 . ■' *
Kommunalverbanv Rastatt-Stadt .

Hafer-Ausgabe .
Die Haferbcstellcr werden ersucht , den bestell¬

ten Hafer bis Dienstag , den 19. ds . Mts . auf
dem Lager der Firma Bakofen u . Co. abzu-
nchmen . Ueber Hafer , welcher bis dahin nicht
abaeholt ist. wird anderweitig verfügt werden .

Rastatt , den 14 . April 1921 . 91f
Kommunal-Berband Rastatt-Stadt .

Baden - Baden.
( Vom 11 . 4 . 1921 .)

Zu den am 22 . und 29 . Mai ds . Js . stattfin-
denden Neuwahlen zur Landwirtschaftskammer
liegen die Listen der Wahlberechtigten (Wähler-
Listen) in der Zeit vom 18. bis 25 . Avril ds . Js .
zur Einsikcht auf und zwar

für die Wahldistrikte Weststadt und Altstadt
im Rathaus Zimmer 26, j

für den Walstdistrikt Lichtental in der Stadi -
kanzlei Lichtental.

Tie Beteiligten werden aufgefordert, sich von
ihrem Eintrag zn überzeugen. Gegen einen
ttnrichtigcn Eintrag oder gegen da? Fehlen einer
Eintragung ist während der genannten Aus -
legungsfrist die Einsprache an den Stadtrat .zu¬
lässig . Die Einsprachen müssen schriftlich etn -
gelegt werden. Verspätete Einsprachen werden
als unzulässig iticht tnehr berücksichtigt. Wahl¬
berechtigt sind nur die in die Wählerlisten ein¬
getragenen Personen . Nicht eingetragene müs¬
sen an den Wahltagen zurückgcwiesen stverven.

Stadtrat . 914

Straßenbahn . Die vor der letzten Erhöhung
der Fahrpreise , d . h . vor dem 20 . März dS. Js .,
zum Preise von 5.— M gelösten Fahrscheinhefte '
verlieren nach der Fahrscheinordnung am 10. ;
April ihre Gültigkeit. Bis dahin können diese
Hefte gegen solche zum erböhtcn Preise (7.— M)
unter Traufzahlung des Preisunterschiedes bdtir
städtischen Betriebsamt , Zimmer 6, umgeiauscht
werden . Es werden jedoch nur ganze Hefte , von
denen noch kein Schein verwendet chprden ist/
zum Umtausch angenommen . Rach dem 19.
April kann weder rin Umtausch stattsindrn, nochf
Ersatz geleistet werden. 016
_ _ Betriebsamt ._

Des Jahres -Äassenabschlusses wegen bleibt
die Stadtverrechnung am

Donnerstag , den 14. April , .
geschlossen. 91 !f

Gta- kverrechnun - .
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Solange Vorrat
reicht !

Tsnristen-
Meischkruserden
warm und kalt

zu genießen)

Pr . Dose H ^
Mk . %j •

6 "
« 8 *“

Nur erhältlich in |
solgcnten

Verkaufsstellen :

Karl,Friedrich »
straste 8

(am Mariiplatz )
Karlstratze 13

Ecke Akabcmiestr.
am Bahnhofs-

Platz S747
Kaifrr -Allre 73

Lei der Norstlraßc

T afelsaBatö »
Liter 17 —

fstlhe .nessig
Essigessenz
Konservieren r - _Sie die t ! 6P

s<Sbrt in meinem
Wasserglas

Sie können dann
immer davon vervven

den oder zulegen .

Drogerie Th. malz
Kurvcustraße 17

Telephon 189 .

Baßenia - Crcgerie
KalserstralSe 245

Telephon 183 . s,,,

Größ. Arbeiter-Gesang
Verein in nächster l! m >
aebung von itarlöru^e
sucht tüchtigen

Dirigenten
Angebote unter Nr. 3745
an das Lol .sfreundbüro
erbeten .

Junges , schulentlassenes

das u Hause wohnen kann,
für leichte Hausarbeit
g >sucht. F,au Betz.
At .demicstra '

e 37 iV . *>*-

37322 tuemtge

bei gutem Lohn auf dane . nd gesucht.
Okr . l ^ akner , 6röt2 ' ncsen

Modellschreiiicrei mit Maschinenbetrieb.

BlllksftWiMUje
an der

Technischen Hochschule.
Hagerer : Einführung in die Geschichte

der neueren Philosophie . II . Test .
Beginn : 18 . April , % 8 Uhr abds .
Hörsaal 18 Aulabau .

Schwarzstein : Einführung in die Betrachtung
von Kunstwerken .
Beginn : 18. April , % 8 Uhr abds .
Hörsaal des Geolog . Jnsliluls
im Hauptgebäude .

Marie Baum : Fragen der LebenSgcstaltung .
Beginn : 18 . April , ^ - 5 Uhr abds .
Hörsaal 16 Aulakau .

Lrininger : Vererbungsforschung und Ab¬
stammungslehre .
Beginn : 16 . April , k-68 Uhr abds .■ — Hörsaal 32 Aulabäu .

Jofftmit : I . S . Bach und M . Reger .
Beginn : 20 . April , )48 Uhr abds .
Hörsarl 16 Aulabau .

». Petzold : Das Geschlechtsleben und se '.ne
Gefahren .
Beginn : 20. April , ^ 8Uhr abdS.
Hörsaal 37 im Hauptgebäude .

Götz : Der Sternhimmel .
Beginn : 21 . April , )48 Uhr abds .
Hörsaal des Geologischen Jn -

- stituts im Hauptgebäude .
Hirsch : Die Kunstgeschichte der Stadt

Karlsruhe
Beginn : 21 . April , äL8 Uhr abds .
Hörsaal 16, Aulabau .

». Antroposf : Moderne Anschauungen über
den Aufbau der Atome .
Beginn : 22. April , )48 Uhr abds .
Hörsaal des Phhsiekal - chemischen
Instituts .

Dreivs : Der geschichtliche JesuS .
Beginn : 22. April , )48UbrabdS .

i
' ^

Hörsaal 37 im Hauptgebäude .

MsdeiiMbr
UoHt$unl«rricbf$ . Kurse

. .. Beginn : 2. Mai , 8 Uhr abends
Deutsch 1l mit Lcseabend Hörsaal S Aulabau
Rechnen l „ 4t Hauptgebäude
Rechnen II „ 29 Aulabau
« lwbrall . 3 t Aulabau
Seogräphie „ 37 Hauptgebäude

Beginn : 3. Mai , 8 Uhr abends
Volkswirtschaftslehre HSriaat 29 Aul rban
äonstgelverblichesZeichneuZeichensaal 1d Aulabau
Geometrie , Hörsaal 9 Aulab m
Algebra I , 42 Hauptgebäude

Beginn : 4. Mai , 8 Uhr abends
Deutsch Hör,aal 9 Aulabau
Schri tkurs . 29 Aulabau
«kechguik l '

. 42 .s>auptgcbäudc
Mechanik II ,

' 32 Aulabau
Beginn : 5. Mai , 8 Uhr abends

Naturgeschichte Hörsaat 9 Aulabau
ätechtSmnde „ 32 Aulabau
Beschichte „ 42 Hauptgebäude
vlgebra III » 29 Aulabau
i Beginn : 6. Mai , 8 Uhr abends
hörerabcnü Hörsaal 9 Aulabau

Hörergebühr beträgt für jede Kursrcche 5 .— Jl
Nähere Auskunft : Oeffentliche Plakate und
Geschäftsstelle -in der Technischen Hochschule,
Eingang Kaiserstrhe (Geschästsstunden 12— 1
and 4—6 Ubr.) 9Ö7

URZWAREN
Extra billiges Angebot !

M edergurf schwer®
?

m
Meter -.60

HalbMnenband , weiss. div . BrePen
Stflck k 3 Meter . . . . 1.60 1.50

Halblelnenband , grau und blan
t- tflck k 3 Meter . . . .

Cdperhand, schwarz
Stdck k 3 l ’efer . .

Prima CSnerband, diverse Farben
Stflck k 4 l ’ eter .

Prima Cöperband, we 'ss. sehr
breit . Meter —.90 - .81

NaMba « »!, Ta Qualität
Stflck k 10 Meter .

200 m -Ttnlle , solange Vorrat i,J <!

la W5sch »MnHeband , Halbseide
in allen Farben . . . . . . Mtr.

Finfassütre , reine Wolle . . Mtr.
Ronhnc ^ Hfrfrrsse ,

In Qualität rs 'ne Weste . . Mtr.
Rb» !«' eh " tzfresse ,

Halbseide . . . . . . Mtr . 0 .95
Tcpn , rh <,inM «< ’>orde I

moderne Farben . Mtr .
Häkeinspi ».

div . Faiben . . . Fn "ne ' A 10 »r
C tickw ',ll ‘» Iflr midoine Floider-

stickerc ea . . . . . Sliänvclien

Güter,irna ’ s MShselde, sehr grosses
Fa - den ortiment .

SrichuiolE 1R.W

▼

DucHlmllpftigfclteTSg! - .50
Gummiband, . • »

gute Qualität . Mtr.3.— l .» D
Damenstrumpfhalfer , Gurt- a nr

gummi . Paar 5.95 4.25 2 .518
Kinderstrumpfhalter . . . Paar 2.95
Sp’ralsfrumpfbänder , i nr

versilbert . . Paar 4 »su
Näbfaden, viele Farben * nn

50 m - Rolle . . . . . . . . . 1»ÖU
Leinenzwirn ,

schwär- und weiss . . . . Stern *“• 03

Grosse Auswahl in modernen
Besafz - u. Kosfüm - Knönlen

Perimutterknöpfe a nn
Karte ä 2 l >utz jni 4 .20 3.60 « »5U

Relssnä ^ei ea
Ka ' ton ä 3 Dutzend . “ .Uu

Sicherheit »na ' ein, schwarz und
weiss, Mäppchen ä I Dntz unl so . t.

Zenfimetermasse , Wachstuch
sehr prei -wert . . . . Stflck 1.80

Schuhnestel , la Maeco - Hnhlriemen
90 cm 100 cm 120 cm5 Paar . — - -g- -
4 «d 0 ») • "* diäU

Maceo. la Qualität
1 ' 0 ein 120 rm 140 cm

- .85

L -

Schuhnestel ,
1 Paar

1 . J 3 1 .6 > 2 .3 Ö
Feins ' e Kuns seid > Halbschuh-

neste, , 70 cm lang . . . . Paar

Harischühnes elSÄpr ’ l .ÖS

2 .70

Nur solange Vorrat

NOPF
Beachten 3ie unsere Schaufnster

gute , kräftige Ware

per Paar Mk.

ehuhhaus Münzner
Schützenstrasse 17. 3737

Schalterstunden.
Die Schalter der Kartenstelle und Marken ,

rückrcchnung de ? Nahrungsmittelamts und d ' e
Schalter des Brennstoffamts im ehcm . Hotel
„ Nowack"

, Ettlingerstraße , sind ab Montag den
18 . April
von 7.39 Uhr vorm , bis 3 Uhr nachm., an den
TamStagen von 7.30 Uhr vorm , bis 12.30 Uhr

nachmittags
ununterbrochen geöffnet . 805

Karlsruhe , den 12. April 1821.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Stadt . Brennstoffamt .

SM» , . gischhalle ÄÄS
Tägl . geöffnet von 8 Uhr morg . bis 6 Uhr abends.

Lebcnl frisch eingctroffen:

Kabeljau °S 7» . 1 .S 0
im Ausschnitt Psd . 1 .8« .
Bück .ingc Pfund Mark 2 .8 »

geräucherten Schellfisch Pfund Mark 3 .50
Salzheringe Stück 00 Psg.

— Bitte Packmateriai milbringen. — 3757

Max Schäfer. Tel . 4680.

Grün stM-ZMWversteigerlmg .
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb . Nr .

6010 c : 4 Ar 65 Ouadratm . Hofraite m t dreist .
Wohnhaus und Nebengebäuden und Hausgarten ,
Nheinstraße 08.

Schätzung : 48 000 M .
Bersteigerungstagfahrt : Dienstag , 31 . Mai

10.21 , vormittags 9 Uhr , Kaiserstrahe 18>. 2. St .
(H indenburghaus ) .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim No¬
tariat . (Vorläufig noch Akademicsirahe 8, 2. St .)

Karlsruhe , den 8. April 1921. 878
Bad . Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

Vcvfteinevunti .
Freitag , den 15. April , nachmittags 4 Uhr .

werden im Auftrag Mittelbruchstr . 2 nachbe¬
schriebene Objekte gegen Barzahlung öffentlich
versteigert :

1 Stallgebäude für Pferde , Schweine und
Hühner , 1 transportables Wohnhäuschen ,
1 zirka 14 Meter langer , 2 Meter hoher Gar¬
tenzaun aus Schwarten , 3 bersch. Schuppen ,
1 Gartenbrunnen mit zirka 8 Meter langem
Rohr , 1 Wasserstein , gebrauchte Fenster und
Türen u . a . mehr .
Tie Objekte sind gut erhalten und können von

K3 Uhr ab am Freitag besichtigt werden .
Karlsruhe , den 12 . April 1921 . • 3744

Ed. Korb , Ortsrid,tcr a. D.,
Luisenstraße 2 a . i

Leiter- «. Kastenwagen
in aste»
Größen

u. Stärk.,
sowie

Ersatz¬
räder

empsiehit
billigst

I . tzest , Kaiserstr . 123.

1 , .*
, ringeirossei, !

I
Kopflos

bei ganzem Fisch
Pfd. _
Mk.
im Ausschnitt

S: 2 - 2C

linjr
'TJ . 75

Haarspangen
und Plelle

werden repariert und
neu aufpoliert

bei 2461

B . Bieter
KalserntraBe 223

zwischen Douglas - u,Hirschstraße .

taufe
ich meine getr . Anzüie ,
lteücrzieber , Uliler ,
Hojeu , Weißzeug , Möbel

nsw., bei

A. S Imp
2186 Kaiserstr . 67

Eing. Waidhornstr.

im Std. u. fiarantis
vernicht . Sie Flöhe ,
Kopi >, Kleider *, Fils *

häufe
l. Brut (Nissen ! b . Mensch
U.Tier mit „ Kampoldn .*
les .gejch .Wuttden unschädl
Berk Friseur E .Hollstei »
Herrcnstraße 6. J* *

16an ]ciöunbBorn)jr (5M5ru ^ 1- - MUnfern M tzliedern zur Kenntnis, daß Wunser Mitglied ^

Kovl 3et * t?
gestorben ist. Die Beerdigung findet
morgen "*2 Uhr statt . 3758

SSit bitten um zahlreich - Beteiligung .Dke aktive » Mitglieder wollen sich um
tttjr bei der Fciedhofkapelle eiufiuoen.

Jagdhut bete .
Wilhelm Hornung au ? Friedrichstal wurde

heute als Jagdaufseher für den Jagdbezirk
Hardtwaidgemarkung verpflichtet . 809

Karlsruhe , den 4. April 1.921. OL . 57
_ Bezirksamt il .

Stjcanaii tan Be-ilanir- iUeii.
Die öffentliche Versteigerung der größere »

Berkaufsplätze für den Verkauf von Obst,Speiseeis , Blumen und decgl . auf den Plätze «und Straßen der Stadt findet am
Mittwoch , den 20. April ds . Js ., nachm . 2 Uhr ,im Nebenzimmer der Schlachthofivirtschaft (Dur .
lachcr - Allee ) statt . .

Der Stcigerungspreis ist sofort bar zu e»t.
richten .

Tie kleineren Berkaufsplätze dagegen kommen
freihändig zur Vergebung .

Angebote auf die kleineren Plätze , in welchen
der gewünschte Platz , sowie die Art der zum Per -
kauf kommenden Waren angegeben sein müssen ,find bis längstens Dienstag , den 19. April d.
vormittags 10 Nhr , beim städt . Markt - u . Meffe -
amt , Rathaus 4 . St ., Zimmer 179 einzureichen .Tie Wahl unter den Anbietern bleibt ausdrück¬
lich Vorbehalten .

Im Anschluß an obige Pcrsteigerung weuden
in der ehemaligen Kälberhalle des städt . Schlackst .
Hofes eine Anzahl gut erhaltener Fett - und
Bohnenfäffcr , Säcke, Kakao - und Milchkistchen.letztere besonders für Ho '.zarbciien geeignet ,
öffcntlid ) gegrn Barzahlung versteigert . Diese
Gegenstände können vor Beginn der Versteige¬
rung besichtigt werden . £01'

Karlsruhe , den 11 . April 1821 .
Städt . Markt - und Meffcamt .
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